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J u l i u s K a k u f c h 
Ehrenbürger van Cilli. 

I n unserer Stadt hat sich Donnerstag 

ein Ereignis vollzogen, welches das so leb-

hafte Interesse der Bewohner Cillis an 
den Lsndtagswahlen in den Hintergrund 

zu drängen geeignet war: Der (Hemeinde-

rat hat Herrn Julius Kakufch zum 
Ehrenbürger der Stadt ernannt. 

Die Verleihung des Ehrenbürgerrechtes 

ist die höchste Auszeichnung, die ein Ge-
meinwesen verleihen kann. Die Stadt-

gemeinde Cilli ist mit der Verleihung dieser 

Auszeichnung bisher sehr sparsam gewesen. 
S ie besitzt dermalen nur drei Ehrenbürger: 
Chlumetzki). Dr . Zvregger und Jul ius 

Lakusch. I n Cilli werden nicht Ehren-

bürger zu Wahlzwecken gen,acht, k ier ist 
die Vürgerkrone ein Markstein in der 

(beschichte der Stadt. Und doch muß man 
sagen, dalz für den Mann, der Donnerstag 

unter dem Jubel der ganzen Bevölkerung 

geehrt wurde, keine Auszeichnung zu hoch 

sein konnte. 

Durch ein volles Menschenalter hat 

Jul ius Rakusch für seine liebe Heimat-
stadt gesorgt und grkämpft, wie kein zweiter. 

Se in weit ausschauender Feuergeist, sein 

treues, gutes Herz, in dem die edelsten 

Hme furchtvare Aacht. 
»kizze von A. Tschech»ss. 

Iwan Iwauownsch Pauichidiu schraubte deu 
Docht der Tischl.unpc herunter und hub an: 

I n einer stockfinsteren Wütternacht im Jahre 
1^83 ging ich von einer spiritistischen Sitzung, die 
bei einem nunmehr verewigten Freunde stattgefunden 
halte, nach Hause. Mühsam tappte ich mich dnrch 
dir dunklen Nebengäßchen. durch welche mein Weg 
lief. „Dem êben neigt seinem Ende zu — bereue." 
Diese Geisterworte, die ich vernommen hatte, ver-
folgten mich Besonders der Nachsatz: ..Noch heute 
Nach!." Ich bin kein Spiritist, allein jeder Hinweis 
auf den Tod macht mich verzagt, ivie denn über-
Haupt der l'̂ edanke au das unvermeidliche sterben 
von den meisten als etwas höchst Unangenehmes 
empfunden wird. Als undurchdringliche Finsternis 
mich umgab, als kalter Regen auf mich herabrieselte 
und über meinem Hanpte der Wind klagend stöhnte, 
als ich so mntterseelenallei» dahinschritt, da wnrde 
ich von einer unbestimmten» nndeschreiblichen Furcht 
erfaßt. Ich schaute mich nicht »m, mir war es, als 
schliche hinter mir der Tod . . . 

Panichidin seufzte tief und fuhr dann fort: 
Diese wahnsinnige Fnrcht beherrschte mich anch 

dann noch, als ich mein Zimmer betrat. Ich wohnte 
damals in der vierten Etage eines Mietshauses in 
einer weit abgelegenen Vorstadt Moskaus. I n meinen 
Wänden herrschte natürlich tiefste Dunkelheit. I m 
Rauchsang winselte der Wind nnd pochte an das 
Osentürchen. 

Empfindungen eine Heimstätte haben, waren 

unermüdlich tätig für das Gedeihen und 

Blühen der Stadt, und wo man in den 

Gemarkungen unserer Rampswahlfeste Um-

schau halten mag, da findet man Merk-

zeichen der Tätigkeit Jul ius Nakusth'. 
M a u Kau» ohne Uebertreibung sagen, daß 

unser Cilli sich heute auf jenen Richtlinien 
fortentwickelt, die durch dir Schöpfungen 

und die Gedanken des Altbürgermeillers 

Jul ius Rakusch gegeben sind. A u s diesen 

Richtlinien spricht eine großzügige Vom-
mnnalpolitik. die bis in die ferne Zukunft 

hinausgreift, nnd in der Stadt Cilli auf 

allen Gebieten des öffentlichen Lebens eine 
kultureutwicklung gezeitigt hat, die über 

dir Kleinheit unserer Stadt weit hinaus 
reicht. S o wird denn in der künftigen 

Fortentwicklung unserer Stadt der Vame 

Julius Aakufch immer wieder a ls der 

eines Bahnbrechers und hochsinnigen Treu-
warddeius genannt werden müßen. 

Möge Jul ius Nakusch noch lange der 

Stadt erhalten bleiben in nngeschivächter 

ltolzer Kraft als Berater der gereifte,» 

Männer, a ls leuchteudes Vorbild unserer 

dentscheu Jungmannschaf!! 

Seil kakufch! 

„Wenn mau Spinozas Geist Glaube» schenke» 
darf, fo müßte ich »och in der heulen Nacht meine 
Rechnung nnt dem Leben abschließen", dachte ich 
uud zog ei» Streichholz aus. (Sili tosender Windstoß 
fegte über daS Dach des Hanfes. Das fanste Ge-
winsel war zu einem wütende» Gebrüll geworden. 
Irgendwo klapperte eine defekte Fensterlade. .Welch 
eine böse Nacht für Obdachlose", sagte ich mir. Im 
selben Augenblick leuchtete die Strcichholzslamme 
aus uud mir bot sich ei» eutsetzlicher Anblick . . . 
Ich stieß einen Schrei aus. machte ein paar Schritte 
nach der Tür uud schloß dann, gleichsain wie ge-
lahmt vor Graue», meine Angen — inmitten meiner 
Stube stand ein Sarg . . . Er war mit kostbaren,, 
Hellem Stoff ansgefchlagen »ud schien für die Leiche 
eines jungen Mädchens bestimmt zu sein. 

Bon namenlosem Schrecken gepackt, stürzte ich 
ans dem Zimmer und raste über die dunkle Treppe 
auf die Straße hinab, dabei über nieineu lauge« 
Pelz stolpernd, fo daß ich es noch l.riite als ein 
Wunder betrachte, daß ich mir nicht den Hals ge-
brocheu habe. 

Auf der öden menschenleeren Straße lehnte ich 
mich erschöpft gegen einen Laternenpfahl. Die Seele 
war mir wie zugeschnürt, mein Herz pochte zum 
Zerspringen. Ich hätte mich nicht gewundert, wenn 
ich in meiner Wohnung einen Einbrecher oder einen 
tollen Hnnd vorgefunden hätte . . . Oder wenn 
bei meiner Rückkehr das Haus in Flammen gestan-
den hätte . . . Aber ein Sarg in meinem Zimmer! 
Es war einfach unbegreiflich. War er leer, oder war 
ein entseelter Körper unter dem mit einem vergol-

Der gestrige Wahltag 
Zum erstenmale traten gestern die Wähler der 

allgemeinen Kurie der »ntersteirischen Städte und 
Märkte vor die Wahlurne, um ihre Stimme nach 
der neuen LandtagSwahlordnung abzugeben. Da« 
Resultat das die Deutschen Unierstciermark« erzielten» 
ist nicht nur überraschend und ungemein erfreulich, 
sondern auch sehr lehrreich; denn wenn wir das 
Verhältnis der für di? einzelnen aufgestellten Wahl-
werber abgegebene« Stimmen näher betrachten, so 
ersehen wir, daß die Deutsche» in Untersteier nicht 
die letzten, int Gegenteil die ersten sind, die die volle 
Berechtigung zn ihrem Fortbestände »nd ihrer 
Weiterentwicklung und Kräftigung haben, und dies 
umsomehr, da ja am gestrigen Wahltage nur die 
niederen Schichten des arbeitenden deutschen Volke» 
ihrer Ueberzeugung Ausdruck verliehen haben. Der 
gestrige Wahltag kann für die hohe Regierung eine 
bedeutende Lehre in der großen Kette der bereits er« 
haltenen Weisungen und Winke sein, daß das deutsche 
Element in Untersteiermark noch nicht an dem Punkte 
des SichtnmS angelangt sei sondern mehr denn je seine 
Entwicklung und unglaubliche KrSftignng an den 
Tag gelegt hat. 

Die gestern ftattgefnndenen Wahlen geben uns 
aber auch eine zweite politische Lehre: Der SozialiS-
muS, dessen Vertreter den schönsten Hofsnungen sich 
hingegeben haben, ist im Rückgang begriffen. ES 
wird nicht lange dauern, so wird die Sozialdemo-
kratie ihr politisches Programm ansgespiel! haben, 
wenn die nationalen Bestrebungen aus sozialem 
Boden kräftiger einsetze«. Die anfangs dichten 
Schareu der sozialdemokratifcheu Partei sind stark 
gelichtet ; denn die Tatsache, daß die deutfchfreiheit-
liche Politik auch sozialen Fragen näher zu treten 
beginnt und daß die deutfchfreiheitlichen Vertreter 
eS nunmehr als ihre heilige Pflicht erachten, auch 
für die Interessen der niedersten Volksschichten ein-
zutreten, die Tatsache, daß die deutsche» Arbeiter 
Nch zusammenschließen und einig hinarbeiten auf 
das Ziel, das sie sich vorgesteckt haben, hat endlich 

deten Kreuz geschmückten Deckel? Wenn sich kein 
Wunder ereignet hatte, so war am Ende gar ein 
Verbrechen verübt worden. )ch erschöpfte mich i» 
fruchtlosen Vermutnngeu. Der Platz unter der Treppe, 
auf den, mein Zimmerfchlüfsel gewöhnlich lag, war 
nur meine» nächsten Freunden bekannt. „Die Gelster 
haben mir ja meinen Tod vorausgesagt", dachte ich 
schließlich. Vielleicht haben sie mich aub voller Um-
sicht mit dem nötigen Sarge versorgt. „Es war ja 
nichts als eine optische Täuschung, durch meine er-
regte Gemütvftimmung hervorgerufen", beschwichtigte 
ich mich dann selber. Der Rege» schlug mir in« 
Antlitz, der Wind zerrte wütend an meinem Pelz. 
Mich fror heftig — ich konnte unmöglich länger 
aus der Straße stehen nnd entschloß mich nach kurzer 
Überlegung, meinen Freund Upvkojeiv. der in einem 
möblierten Zimmer in dem sogenannten „tote» Gäß-
chen" wohnte, aufzusuchen 

Mein Freund war nicht zu Hause, denn auf 
mein Lauten an seiner Tür wurde mir uicht geöffnet. 
Ich tastete in der Finsternis nach feinem Wohnung»» 
schlüssel, der. ivie ich wußte, in einem Mauer vor« 
sprung versteckt war, öffnete die Tür, betrat da* 
Zimmer uud ließ meinen regennaffen Pelz von 
meinen Schultern gleiten. Dann tappte ich bis zum 
Diwan, ans den ich mich erschöpft niederließ: Auch 
hier tobte der Wind ungestüm «ud rüttelte am 
Fe«ster. 

Ich beeilte mich, ein Streichholz in Brand zu 
fetzen. AIS das 5!icht hell aufflammte, schrie ich laut 
aus uud stürzte sinnlos vor Schrecke» hinaus; im 
Zimmer meines Freundes bot sich mir dasselbe Bild, 
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Seile Deutsche Wacht 

auch ans die bisher versübrten Massen des deutsche» 
Volkes t>as erwünschte Licht f>ct Aufklärung ge 
worfe». 

Die fast r.:d»t i» Betracht kommend« Anzahl 
der für de» sloveuijche» Wahlwerber abgcgebeueil 
Stimme» in den Städte» und Märkte» zeigt uns, 
daß die Bewegung der sogenannten sloventschliberale» 
Partei „Narvdna stranka") keine Früchte gezeitigt 
hat. daß die Bewegung dieser Zcheinpartei vielmehr 
i»iagi»är ist. 

Das bisherige Wahlergebnis ist folgendes: 
M a r b u r g : Kral815», Horvatek 15>6,Rebek, 

80, Dr. Koroschetz 10, Wastian 4, (leer 5, ungiltig3). 
C i l l i : Kral 364, Horvatek 35, Rebek 48. 
R o h i t s ch - S a u e r b r » n n: Kral 64. (keine 

Gegenstimme I) 
R a n n : Ural 48, Rebek 21 (Wahlbeteiligung 

86,25 v. H ) . 
F r i e d a » : Kral 53, Rebek 8. 
Rohi tsch: Kral 60, Horvatek 3. 
L n t t e n b e r g : Kral 48. Horvatek 4, Rebek 15, 

Koroschec 6. Joses Kral 1. 
We i ten st e in : Kral 27, Rebek 2. 
Reichen bü rg : Horvatek 5, Rebek 38, Pisek 4. 
Lausen: Rebek 44, Pisek 3. 
O b e r b » r g : Rebek 50, Pisek 1. 
P r a ß b e r g : Horvatek 3, Rebek 31, Pisek 1. 
M a h r e n b e r g : Kral 56, Langer I . 
M a r k t T ü f s e r : Kral 33, Horvatek 9, Rebek 

31, Stallner 3. 
Hochenegg: Kral33, Horvatek 1, Rebek 29. 
L i ch tenwa ld : Kral 4, Rebek 42, Sitter 1. 
S t . Leonha rd : Kral 42, Rebek 12 
S ch ö »st e i n: Kral 89, Horvatek 5, Rebek 25, 

zersplittert 2. 
Gonobi tz : Kral 46, Rebek 10. 
W i n d i s c h - G r a z : Abgegeben 88 Stimmen. 

Kral 74, Horvatek 7, Rebek 7. 
S t. G e o r g e n a. S. : Abgegeben 27 Stimmen, 

Rebek 24, Pisek 2. Brinar 1. 
W ö l l a n : Kral I I . Horvatek I, Rebek 21. 
P e t t a u : Kral 236, Horvatek 68. Rebek 23, 

z»rspltttert 4. 
Raun bei P e t t a u : Kral 101.Horvatek21, 

Rebek 9. zersplittert 2. 
Brütend ors: Kral 18, Horvatek 364, 

Rebek 20. 
F r a ß l a » : Rebek 29. 
S a ch s e n s e l d: Horvatek 12. Rebek 68. 
F r a n z : Rebek 38. 
Es wird also zu einer Stichwahl zwischen de»t 

deutschsreiheitlichen Wahllverber «ral und dem Sozial-
deniokrateu Horvatek komme». 

Interpellation 
deS Abgeordneten R. Marckbl und Genossen an 
den Herrn Finanzminister, betressend die dem Sinne 
und Geiste der Steuervorschriste» »icht entsprechende 

Handhabung derselbe«. 

Die gegenwärtige Haudhabuna des Personalein-
kon.mensteuergesetzcS und der hierzu erlassenen Voll-

das mich ans meiner Wohnung vertriebe» hatte. 
Allein der Sarg, der hier mitten im lHemach stand, 
war größer. Seine dunlelbrannc Stoffbekleidung 
verlieh ihm ei» ganz besonders düsteres Aussehe». 
Meine Nerven waren überreizt — ich sah lauter 
Bisionen . . . Ich war einfach krank »nd erblickte 
aus diesem Grunde überall Särge . . . Ich war 
von einer Sargmanie ergriffen. Spinozas Geist, den 
wir zitiert hatte», trug die schuld daran. 

„Ich verliere meine» Beistand", murmelte ich 
fassungslos und griff nach meinem Kops. Was nun? 
Meine Füße versagten den Dienst, meine Gedanken 
verwirrten sich. Das namenlose Grauen umsaßte 
mich immer fester uud eisiger. Ich war in Berzweis-
lung, mein Haar sträubte sich, ich sürchtete z»dem. 
mich im Regen »nd im Winde z» erkälte». Zui» 
Glück siel mir ein, daß ei» Freuud von mir, ein 
junger Arzt, der heute ebenfalls der spiritistischen 
Sitzung beigewohnt hatte, in der Nähe wohnte. Ich 
stieg also bis in den fünften Zwck zu meinem 
Frennde Pogostow empor. Droben vernahm ich einen 
furchtbaren Lärm. 

„Hansknecht — hierher — zu Hilfe!" schrie 
jtinaiid und eine Tür flog krachend ins Schloß. 

Gleich daraus rannte mich eine Gestalt im Pelz 
uud zerdrücktem Zilinder säst um. 

„Pogostow", ries ich erschrocken, „was ist deu» 
geschehen?" 

Er umkrampste meine Hände. 
„Panichidm", sprach er zitternd und keuche»d, 

zngsvorschrift sowie der Bestinimuugen über die 
HaiiszinSsteuer gibt zu mannigsachen begründete» 
Klagen der Steuerpflichtige» Anlaß. Sie läßt er-
ennen, daß die Steuerbehörden es sich zum Grund-
,afc gemacht hak^n, im Borhineiu den Bekenntnissen 
mit Mißtrauen und den Angaben der Steuerpstich-
tige» mit Zweifeln nnd Unglauben z» begegnen. 
Dies führte insbesondere dazu, daß Entgegen der 
Borschrist deS Artikels 54 B. B. zum Personal-
einkommenste»crgesetz Erhebungen über Anfwands-
Verhältnisse der Steuerpflichtigen sowie über deren 
Privat und Familienverhältuisie die Siegel bilden 
und daß oft kleinliche Vorkommnisse, wie z. B. die 
Teilnahme an Vereinsreisen, die Anschaffung wert-
vollerer Gebrauchsgegenstände n. dgl. zu», Anlaß 
genommen iverden. um die Fateuten einem inquisi« 
torijcheu Verjähre» und willkürlicher Steuervor-
'chreibung auszusetzen. 

Häusig wird ohne begründete» Anlaß nnd 
wider die geltenden Vorschriften eine detaillierte An-
gäbe der Einnahmen uud Ausgaben gesordert. 

Bei der Einschätzung des ZiuSwertes der vom 
Steuerpflichtigen selbst benutzten Wohnränme wird 
oft ein willkürlicher Maßstab angewendet nnd eine 
Erhöhung schon srüher festgestellter Bewertungen 
vorgenommen, ohne daß sie in einer miitleriveile 
eingetretenen Veränderung der ortsüblichen Miet» 
zinse ihr« Begründung sände. Früher genehmigte 
Abzugsposten > beim ZiusertragSbeleuutui») werden 
häufig bei einer späteren Sieuerrorschreibung unter 
gleichgebliebenen Berhältnissen nicht mehr anerkannt. 
Bei Erhebungen und Bestrafungen wegen Steuer» 
Hinterziehungen wird in vielen Fällen trotz seiner» 
zeit erfolgter amtlicher Richtigstellung uud Er-
gäuzung des Einbekenntnisse« aus e>»e lange Reibe 
von Jahren zurückgegriffen und bei Annahme der 
HinierziehuugSabsicht allzuoft der minderen Ans-
sassuugSgabe und den, Mangel des nötige» Ver-
ständnisseS keine Rechnung getragen. 

Belehrungen »nd Anleitungen zwecks nachträg-
licher Richtigstellung des Einbekenntniffes erfolgen 
nicht immer in einer dem AnffassungS- uud Beur-
teiluitgSvermöge» des Steuerpflichtige» entsprechenden 
Weise, wogegen nicht selten dem Zensiten dann, 
wenn er die Absicht bekundet, von einem ihm zu-
stehenden Rechtsmittel Gebrauch zu mache», bede»tet 
wird, daß dieß eine ihni noch nngünstigere Steuer« 
bemefsnng znr Folge haben könne. 

Bon dem Rechte, nnter bestimmte,» Voraus-
setzuugen Auskünfte beim Steuerpflichtigen einzu-
holen, Sachverständige nnd Zeugen nnter Eid zu 
vernehmen, wird hänsig in einem über den Rahmen 
der Befugnisse weit hinausgehende» Maße und auch 
beim Nichtvorhandenseiil der gesetzliche» Voraus-
setzuugen Gebrauch gemacht. 

Als ein weiterer Uebelstand macht sich die über 
den vorgeschriebenen Jnstanzenzng sich hinweg-
setzende Einflußnahme der Oderbehörden in Einzel-
fälle» fühlbar, die beim Steuerpflichtige» zur An» 
nähme führen muß, daß im gegebenen Falle das 
Betreten des Rechtsmittelweges erfolglos wäre. 

Diese und andere ähnliche Vorkommnisse stehen 
mit der vom gegenwärtigen Herrn Finanzminister 

„sind Sie es? — Aber sind Sie es anch wirtlich? 
Bielleicht sind Sie nur eine aus jener Welt kom 
nitnde Erscheinung?" fügte er mit einer Grabes 
stimme hinzu. 

„Sie sind ja leichenblaß!' stammelte ich 
„Ach. Teuerster — ich bin glücklich, Sie zu 

sehen, vorausgesetzt, daß Sie keine optische Täuschung 
sind. Stellen sie sich vor — als ich vor ein paar 
Augenblicken mein Zimmer betrat, erblickte ich dort 
einen Sarg." 

Ich war sprachlos. 
„Ich bin kein Feigling", fuhr der Doktor so« 

und setzte sich aus eine Treppenstufe. „aber wenn 
mau von einer spiritistische» Sitzung kommend, in 
seiner Wohnung einen Sarg vorfindet, so muß man 
eine» wahnsinnigen Schrecken bekommen." 

Rnn berichtete ich meine jüngsten Sargerlebnisfe. 
Einige Minuten lang schaute» wir uns mit 

offenem Munde stumm an, dann aber, um nn» da-
von zu überzeugen, daß wir beide keine Geister-
erscheiuuugeu iväreu, kniffen wir uns gegenseitig in 
den Arm. 

„Es tnt weh", bemerkte der Doktor, „folglich 
sind die Särge keine Visionen." 

Wir pflöge» ciue Stunde lang auf der eiskalte» 
Treppe Rat. Es fror uns schließlich jämmerlich uud 
wir beschlossen, nnseren Kleinnuu zn besiegen. Wir 
weckten den Hausknecht und begaben nns alle drei 
in Pogostows Zimmer, in dessen Mitte ein weißer. 
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seinerzeit bei Beratung des Personaleinkommriisteukr-
gesetzeS abgegebenen Versicherung über die von der 
Finanzverwaltung zu erwartende wohlwollende, da» 
Interesse des Staates und der Steuerträg.r gleich 
mäßig wahrende Handhabung der Steuervorschriste» 
durchaus «icht im Einklang, sind vielmehr danach 
angetan,, zur Quittierung des Mißtrauens der 
Steuerbehörden mit jenem der Steuerpflichtigen und 
zu einem weder im Interesse dieser noch in jenem 
des Staates gelegenen Zustand der gegenseitigen, die 
wünschenswerte Betätigung einer möglichst uneinge-
schränkten Steuermoral ausschließenden Besehduug 
zn führe». An die Stelle der in den Vorschriften 
gewährleistete» «nd wiederholt in Aussicht gestellten 
Beruhigung tritt bei den Steuerträger« das Gefübl 
der Unsicherheit nnd Schntzlosigkeit. 

Daß ein derartiger Zustand, der sicherlich nicht 
ausschließlich auf das Verhalten der Steuerpflichtige» 
zurückzuführen ist, ein nicht zu unterschätzendes 
Hemmnis in der gedeihlichen, nicht etwa nur im In-
tereffe der Bevölkerung, sondern auch im Vorteil 
des Staates gelegenen wirtschaftlichen Entwicklung 
bildet, kann wohl kaum bezweifelt werden. 

Speziell in Steierrnark. das sich zwar einer 
bedeutenden Stenerbelastung. dagegen bisher einer 
minderen Förderung seiner wirtschaftlichen Belange 
durch den Staat rühmen kann, ist eine besonders 
drückende Handhabung der Steuergesetze wahrnehm-
bar, die nicht mir in der allzuharten Benrteilnng 
und Ahndung von Vergeltungen wider die Steuer-
Gesetze, sondern insbesondere anch in der Unnach-
fichtigkeit bei der Behandlung von Steuerrückstände» 
in Erscheinung tritt. I n letzterer Hinsicht sei auf 
die Höhe des im Staaisooraufchlag prälimlnierten 
Betrages an «teuerexekutioiisgebühren «ud auf deren 
Verhältnis zur Gesamtsumme der in Steiermark 
aufzubringenden direkten Steuern verwiesen. 

Die Gesertigten sehen sich demnach veranlaßt, 
an seine Exzellenz den Herrn Finanzminiaer die 
Aufrage zu stellen: 

„Ob ihm die obeugerügte unrichtige, bezieliungs^ 
weise drückende Art der Handhabung der Steuer-
vorschristen bekannt und ob er geneigt ist, ent 
sprechend der seinerzeit von ihm erteilte» Ber 
sicherung a»s eine de» Absichten des Gesetzgebers 
und dem Sinne der Vorschriften entsprechende 
Auslegung uud Anwendung derselben zu dringen, 
sowie die ihm iluterstehenden Steuerbehörden znr 
möglichsten Milde bei Einbringung von Stener-
rückständen insbesondere in jene» Fällen, in denen 
die momentane LeistungSnnsähigkeit aus einen nn« 
vorhergesehenen und unabwendbaren Umstand zu-
rilckzusühren ist. zu verhalten?" 

Folgen die Unterschriften. 

kostbarer Sarg, geschmückt mit goldenen Borten nnd 
und Troddeln, stand. 

„Wir müssen seststellen, ob der Sarg leer ist", 
sagte der totenblasse Doktor, biß seine Zähne zu-
sammt« «nd bob den ©arßd.vfel ab. 

Wir sande» keine Leiche, nur einen Brief nach-
stehenden Inhaltes: „Lieber Pogostow! Wie 
bekannt ist, steht mein Schwiegvatter. der das größte 
Sargmagazin der Stadt besitzt, dicht vor dem Ban-
kerott. Das bedeutet anch für meine Gattin einen 
großen materiellen Verlust. Morgen wird der Ge-
richtSvollzieher auf das Hab nnd Gut meines 
Schwiegervaters Befchlag legen. Sein wertvollstes 
Eigentum besteht in den teuren Särgen, die er auf 
Lager hat. Diese Särge müssen also bis auf wei-
leres versteckt werde». Hilf mir, mein Freund, un-
sere Ehre und einen Teil unseres Vermögens zn 
retten. Ich sende dir, mein teurer, einen Sarg, 
bewahre ihn solange in deiner Wohnung aus. bis 
ich ihn abholen lasse. Alle» denen, die ich zu meinen 
aufrichtigen Freunden zähle, habe ich je einen Sarg 
gesandt, aus eure vornehme und großmütige Ge-
sinnung bauend. Dein dich liebender Ivan Tschelustin." 

Nach diesem nächtlichen Erlebnis kurierte ich 
ein Vierteljahr meine Nerven. Unser Freund aber 
rettete sein Vermögen und seine „Ehre>". Er handelt 
nun mit Grabmonumenten. Es geht aber nicht glä«-
zend damit und ich betrete oft abends spät mein 
Zimmer in der Erwartung, neben meinem Bett ein 
Grabkreuz aus weißem Marmor vorzufinden. 
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Diplomatenränke. 
Roman von Max P e in l< 111 o n. 

>»<»>»»,»» »nkticK. 

Wie ein Hase lief sie, froh, beschäftigt z» sein, 
weil sie ihren Freunden sagen konnte, daß die Dame 
tatsächlich eine Engländerin wäre. Esther legte unter' 
dessen ihre schwarze Mantille, das Geschenk des Räubers, 
ab, und nachdem sie ihr Gesicht in klarem kalten 
Wasser gewaschen nnd ihre »leider geordnet hatte, 
öffnete sie einen zusammenlegbaren Spiegel über dem 
Waschtisch und blickte sich zum erstenmale an, seit, sie 
St. Giro» verlassen hatte. Die Veränderung in ihrem 
Äeußeren betrübte und überraschte sie. Sie hatte nicht 
geglaubt, daß es möglich wäre, daß eine Nacht sie so 
verändern und so viele Spuren der Ereignisse an ihr 
zurücklassen könnte. Niemand würde sie heute schön 
nennen, selbst nicht nm zu schmeicheln. Die geisterhafte 
Blässe ihres Gesichtes, die tiefen schwarzen Ringe 
nnter den Äugen erinnerten sofort an die Esther vor 
sieben Monaten, an die Esther des Dachstübchens und 
der Theatertür. Nichtsdestoweniger tonnte sie nicht an 
die Tatsache glaube», und sie meinte, daß solch eine 
Strafe für ihre Unklugheit fchlimmer wäre, als sie er-
tragen könnte. Franzisko lavier war also nur ein 
<!harlatan trotz allem, denn der Spiegel konnte nicht 
lügen! Esther begrub ihr Gesicht iu den Händen und 
wollte nicht wieder in den Spiegel blicken. 

Aber dieser Anfall von Verzagtheit dauerte nicht 
lange. Es gibt Tiefen der Verzweiflung, welche, wenn 
man ihren Boden erreicht hat, dem Verstand ruhige 
Uebcrlegnng geben. So geschah es auch mit Esther, 
der die Vernunft schließlich sagte, daß kein Weib durch« 
machen könne, was sie durchgemacht hatt, ohne davon 
äußerlich berührt zu werden. So war sie jetzt aber 
krank, schwach und aufgeregt. Wenn aber gute Nach-
richten von St. Giro» käme», dann würde auch die 
Farbe wieder in ihre Wangen und der Glanz in 
ihre Äugen zurückkehren - - daran zweifelte sie nicht. 
Und so machte sie, ruhiger geworden, Toilette, so gut 

sie es konnte und ging in den Speisesval hinab. Hier 
erwartete sie ein prächtiges Frühstück. 

Nicht vergebens hatte die junge Spanierin sechs 
Monate im Regent-Park gelebt. Tee war das National-
getränk der Engländer. Daher mußte er für die eng-
lischc Dame bereit stehen, wenngleich er leinen guten 
Geschmack hatte. DaS Brot aber war gut und die 
Omelette, die Eier und das Hammelfleisch ausgezeichnet. 
Graf Foix suchte das gute Mahl noch mit guten 
Worten zu würzen »nd versprach Esther, in Merene 
zu warten, bis Nachricht aus St. Girvn käme. 

„Ich denke mir," sagte er, „daß der Prinz nicht 
im Hause war, als diese Schurken es »»erließen. Mög-
licherweise war er nach dem nächsten Orte gelausen, 
um Beistand zu holen. Wenn das der Fall ist, dann 
mnß er in wenige» Stunden bei uns sein. Sie müssen 
sich bemühe«, gesund zu werden, bis er kommt. Ich 
habe eine große Verantwortung aus mich geladen, und 
es ist meine Pflicht, Sie an I h r körperliches Wohl zu 
erinnern. Bitte, trinken Sie die ganze Flasche Wein 
aus, und wenn Sie das getan haben, dann will ich 
eine zweite bestellen." 

Der Graf fetzte eine Flasche vor sie hin nnd 
lachte mit, als sie sich über seinen Vorschlag belustigte. 
Sie war etwas erstaunt, daß er vermied, in seinem 
Gespräch die Ereignisse zu berühren, a» die, wie sie 
wußte, er eifrig dachte. Hier wie aus der Landstraße 
erinnerte er mit keinem Wort an ihre Heirat mit dem 
Prinzen, aber er überging die Tatsache in so vornehmer 
Ärt, daß sie keinen Änstoß daran nehmen konnte. 
Der Gras zeigte die Gewandheit uud das Änftreten 
des Weltmannes. Er hatte sich oft in England aufge-
halten und Pferde auf den großen Rennbahnen laufen 
lassen; er war auch Mitglied von verschiedenen exklu-
siven ÄlubS und hatte viele Bekannte in der vornehmen 
Gesellschaft. 
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Esther sagte sich, was er wohl sagen würde, wenn 
et ihre LebenSgeschichte erführe; aber sie war fing 
genug, nicht davon zn sprechen, sondern sie ermutigte 
ihn, von seinen eigenen Erlebnissen zu erzählen. 

„Ich kenne alle Hauptstädte Europas/' sagte er 
mit verzeihlicher Eitelkeit, „aber tatsächlich wurde ich 
feine eintauschen gegen das kleine (5adi. Es hat alle 
Vorzüge von Paris »nd doch nicht ein Viertel seiner 
Größe. Sein Theater ist eines der schönsten in Europa. 
Wenn nur ein Schauspielhaus in einer Staat vor-
handen ist, dann braucht man nicht eine Stunde am 
Morgen nachzudenken, wie man den Abend totschlagen 
soll. Diejenigen, die sich sür alte Baulichkeiten iu< 
teressiere», können unsere Kathedrale betrachte», die 
ein hohes Alter hat. I n Cadi geht man um 8 Uhr 
morgens in die römisch-k.:tholische Kirche nnd um 
12 Uhr zn einem englische» Pferderennen. Bei Dumine, 
einem der besten Restaurants in Europa, ist Fire 
o'clock-iea, »nd vierzehn Tage lang mindestens in 
jedem Jahre tritt Jean de Reczke in der Oper auf. 
Unsere Frauen sind die schönsten im Süden, und es 
sind so viele, daß wir nicht zn streite» brauche». Wenn 
Sie Sin» sür Sport habe», so sinden Sie bei uns 
eine Pferderasse, wie man sie in wenigen Länder» 
trifft. Liebe» Sie die Malerei, dann will ich Jline» 
Murillos Meisterwerke als Modelle weisen, und wenn 
Sie gern die GesangStunst pflegen, dann wird Ihnen 
Filippe Mareia eine» ausgezeichneten Unterricht geben 
können. Unser Volk saßt schnell Zuneigung, aber wech-
selt sie anch ebenso schnell. Es ist sorglos, aber schwer 
zu regieren; eS zu beherrsche» fordert viele Eigen-
schaften : zunächst festen Wille» und Beharrlichkeit, 
ferner Sinn sür seine romantischen Seiten »nd ganz 
besonders Patriotismus. Unser Fürst ist schon z» lange 
von Hanse weg gewesen n»d ich würde »>ich sehr 
freuen, wenn er in die Heimat zurückkehrte." 

Eisrig hörte sie ihm zu. Artur hatte ihr bereits 
von seinen Landsleuten erzählt, aber er betrachtete sie 
von einem andere» Standpunkt als dieser Mann, 
d?ssen Schilderung Esther sehr gefiel. Indessen sie 
konnte über all diese Mitteilungen »icht den Gedanken 
an Artur vergessen, und sogar beim Fiuhstnck horchte 
sie von Zeit zu Zeit, ob nicht ans dem Weg irgend 
ein Laut erklang, der die Rückkehr des Boten vermuten 
ließ. Trotzdem aber war sie ihrem Gefährte» nicht 
nnbanfbar für feine Bemühungen, ihre Gedanken zu 
zerstreuen »nd sie ihre schmierige Lage vergessen zu 
machen. » 

„Ich wünschte, ich könnte ihr Vertrauen teilen," 
rief sie zweifelnd ans als Antwort auf feine wieder-
holte» Versicherungen, „aber alles erscheint mir wie 
ein Märchen. Denken Sie sich, Herr Graf, vorgestern 

! erst liabe ich i» Paris geheiratet und jetzt sitze ich hier 
»nd weiß nicht, ob mein Mann »och lebt, oder tot ist." 

Auch jetzt wollte er augenscheinlich nicht aus ihre 
Geschichte eingehen: 

„Glauben Sie, ich säße hier ruhig beim Frühstück, 
wenn ich der Meinung wäre, der Prinz befinde sich in 
Gefahr?" fragte er und »ach seiner Meinung lagelir-
liche Ueberzeugung in den Worten. „Sie sind das 
Opfer einer unverschämte» Beleidigung geworden, aber 
das Gericht wird dafür sorgen, das Remedur eintritt. 

Wir machen an der Grenze kurze» Prozeß mit 
diese» Bursche». Die Miliz schießt sie einfach tot, 
we»u sie die Räuber nicht lebendig sangen kau». Ei» 
Seil ist alles, was sie erhalte», wen» sie ergriffe» werden. 
Aber jetzt wolle» wir diese Ereignisse vergesse» nnd 
in den Garten gehen. Ich will Jh»e» die Berge bei 
Eadi zeige», und da»n wollen wir sehen, wie mein 
Bote den Paß herunterkommen." 

Sein Vertrauen wirkte ansteckend und Esther 
konnte ihm »icht widerstehe». So gi»g sie mit ihm 
in den kleinen Garten hinter dem Wirtshans, nud dort 
wurde ihnen unter dem Schatten der Plautaite der 
Äaffee serviert. Ein herrliches Panorama von Berg 
und Tal und fruchtbaren Felder» lag vor ihnen, »nd 
die Pnhe »nd Stille, die überall herrschte, wäre für 
Esthers erregte Nerven sehr angenehm gewesen, hätte 
nicht die Ungewißheit über des Gatte» Schicksal sie i» 
steter Spannung gehalten. Endlich um drei Uhr er-
schien der Reiter ans der Paßliöhe, und um halb 4 
Uhr stieg er vor der Wirtshanstür vom Pferde. 

„Seine Nachrichten sind gut, sonst würde er nicht 
solche Eile zeigen," sagte der Gras ansspringend und 
hinauseilend. „Bitte bleibe» Sie hier, ich komme so-
fort zurück nnd melde Ihnen alles." 

Er lief davon »nd blieb, wie sie glaubte, uner-
meßlich lauge draußen. Schließlich konnte sie ihre Er-
regung fast nicht mehr bezähme», nur mit Mühe hielt 
sie sich zurück, ihm zu folgen. Sie zählte die Minuten 
seiner Abwesenheit, und dasie die Summe vergaß, be 
ganu sie vom neuem. Die Erwartung war unerträglich. 
Endlich kam der Graf wieder nud sagte ihr lächelnd, 
daß er kaum eine Minute fortgewesen wäre. 

„Schön! — schön!" rief sie, und ungeduldige 
Erwartung lag in den Augen. „Aber Artur — mein 
Gatte — wie steht es mit ihm?" 

„Absolut sicher — wie ich schon dachte. Der 
Prinz hat sich nach Eadi begeben, als Sie ans seinem 
Hanse fortgeführt wurden. Er befindet sich vollkommen 
wohl und billigt, was ich getan habe. Sie sollen mich 
sofort nach Cadi begleiten; er wird uns so bald als 
möglich folgen." 

Sie wollte „Gott fei Daus" rufen, aber etwas 
i» des Grafen Benehmen hielt sie davon zurück »nd 
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sein Gesicht genau betrachtend, war sie überzeugt, daß 
er log. So sagte sie nicht ein Wort, sondern wandte 
sich von ihm ab, wie jemand, der mit seinem Xnmmer 
allein sein will. 

I n MerenS fand Esther einen Reisewagen vor. 
der mit kräftige» Pferden bespannt war nnd sie »der 
den Paß bringen sollte. Für Esthers Ungeduld ging 
die Fahrt zn langsam, aber der Weg war steil nnd 
stark gewunden, nnd die Hnsaren hatten 'eine Eile. ES 
war vier Uhr, alS sie das Dors verließen, nnd halb 
fünf Uhr, als sie die Grenze überschritten, welche das 
Fürstentum Cadi von Frankreich trennt. Hier lag eine 
Wache, und die Soldaten nnd Beamtet» betrachteten btc 
Reisende» mit nicht geringer Rengier. Das Land selbst 
war wunderschön nnd weniger wild als die Gegend 
nm Zt. Giro». Manches nette Schlößchen lag ans 
den Berge», und an den Abhänge«» weidete viel Vieh, 
dessen Glocken an den Bergwänden nnd in den Tälern 
wiederhallten. Die Lente, die den Reisenden begegneten, 
waren von kräftigem Körperban, sie tnigen reine nnd 
sanbere Kleidung nnd schienen gewandt nud tätig ;» 
sein. Knrz nach den» Wachthanse kamen Esther nnd 
ihre Begleiter in eine» tiefe» Wald, dessen mächtige 
Bäume das Sonnenlicht abhielten «nd wo dichtes 
Unterholz Esther an die heimatlichen Gefilde erinnerte. 

Gras Foix, der neben Esthers Wagen ritt, ver-
säumte nicht, ihr die natürlichen Schönheiten des 
Passes zu zeigen, und aus sie im patriotischem Stolze 
hinzuweisen. 

„Ein wundervolles Land- rief er ans. Ich staune 
unr, daß so wenige Engländer es besuchen! I n Cadi 
liegt im Sonimer Schnee ans de» Begen, während im 
Tale die Rose» blühe». ES gibt fein anderes Land, 
wo kaltes und mildes Klima so schön geniischt si»d. 
Die Kranken gehen fünfhundert Meter die Berge hinauf 
nnd lachen über die Doktoren. Die Schwindsucht ist 
bei i'.ns unbekannt. Wenn ein Mann hustet, so ist es 
eine Sehenswürdigkeit. Wir sind einfach, lustig, leicht-
l>erzig, gastfreundlich »nd, wie Sie, ja ans meinen 
Worten geschlossen haben werden, vor allem bescheiden. 
I n ein« Stnnde werden Sie die Stadt selbst sehen; 
ich hofse, sie wird Sie überraschen — ja. ich bin sogar 
überzeugt davon." 

„Hoffentlich finde ich dort meinen Gatten", rief 
sie aus. „Wen» Eadi endlich meiner Sorge ei» Ende 
setzte da»» würde ich der Stadt ewig dankbar sein." 

„Daran kann es nicht fehle»!" rief er fröhlich. 
„ I n diesem Lande hat keiner Sorgen, nnd Ihnen 
»'erden wir einen solchen Luxus auch nicht gestatten." 

Sie hielt das für eine ausweichende Äntwort «nd 
ivnrde sehr gequält durch die Hartnäckigkeit mit welcher 
er die Stellnng ignorierte, zu welcher ihre Heirat sie 
berechtigte. Daß er hinter seinem höflichen Benehmen 

vor ihr dwn» verbarg, erschien ihr, seit sie Meren« 
»»erlassen hatte, sicher. Indessen was es »var, oder 
welche besondere Absichten ihn leiteten, das konnte sie 
sich nicht erklären. Der Gras erzählte unterdessen 
hundert beschichten, nm sie zn zerstreuen, brach aber 
plötzlich ab, als sie a»»s dem Engpaß herauskamen »nd 
deutete aus ein Hans an der Hügelseite mit der Ans-
fordernng, es anfmerksam zu betrachten. 

..Als eine Freundin seines Eigentümers", sagte 
er, „werden Sie an diesen» <Gebäude Interesse haben. 
Es ist sehr alt, aber sehr schön »nd das Heim eines 
Mannes, der viel sür (Sadi getan hat: des Grase»» 
Montalvan." 

•Natürlicherweise zeigt Esther die größte Aiismerk 
saiukeit dafür. Das Haus stand in einer Schlucht 
zwischen den Hügeln, große Wälder dehnten sich hinter 
ihm ans, nnd ein hübscher See lag in seinem Park. 
Massive Wälle, mehrere Seitentnrme imd der große 
Haupttnri» zeigen deutlich, daß das Schloß erbaut »var 
zu einer Zeit, wo feste Mauern das Eigentnm schützen 
mußten. 

Der Gedanke, in der Nähe von ihres Wohltäters 
Haus zu sein, machte Estber sroh, und das Gesühl 
der Einsamkeit verließ sie in den» Moment, als sie 
überlebte, daß sie vielleicht »och heute Abend ihn be-
grüßen würde. Sie gab dieier Hosfimng anch Ans-
dnick, indem sie sagte: 

„Ich würde mich sehr freuen, Dr. Lavier wieder-
zusehe«, denn ich habe ihn stets sür meinen »ud 
meines Gatten Frei^ld gehalten." 

Auch aus das FreundfchaftSverhäUnis zwischen dem 
Prinzen, Esther nnd Dr. lavier wollte der Graf an 
scheinend nicht eingehe»; er vermied aus Esthers Worte 
eine direkte Antivort nnd bemerkte. 

„Ladi schuldet dem Grasen viel, vielleicht sogar 
seine Existenz als Nation, denn »venn es vor Frank-
reich errettet »vorden ist, so hat das FranziSko Lavier 
vollbracht, er »var der leitende Mann lange Zeit hin« 
durch. Es innß immer ein herrschender Geist in den 
RatSversainmliinge» sei». Eine Minderheit meiner' 
Landsle»te hatte diesen Geist in der Person des Grasen 
Montalvan gesunden. Die übrigen hielten das nicht 
für richtig; sie sind die Binder der So»»e, Müßig-
gäuger, die von heute auf morgen leben. Ein Appell 
an ihren Verstand ist »»ichts ivert. Man muß an ihr 
Herz und Gesühl erinnern, das hilft vielleicht. Wenn 
der Fürst zurückkehrt, da»»» »verden wir hoffentlich 
diese Parteien vereinigen können." 

(Fortsetzung folgt.) 
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Belehrendes, praktisches, Keiteres etc. 

Kann ich dich auch mein 
Mädchen. 

Bon Paul Koppe. 

Kann ich dich anch, mein Mädchen, 
nie besitzen, 

Kannst du auch niemals ganz mein 
eigen sein. 

So warst du doch in meiner Sehn-
sucht Hoffe», — 

I m Gaukelspiel der Phantasien mein 

So schwebtest dn mir doch in Luft-
gestalten. 

I n trauni»ttlwob'»e», als die Meine 
vor. 

Und wie mit reinen, mächtigen Ge-
walten 

Zogst meinen Blick dn ans dem 
Staub empor? 

Und konntest du auch nie mein 
Sehnen fühlen, 

Und konntest du auch nie den Drang 
versteh», 

Mit dem mein Geist ans niederen 
Gefühlen 

Zich wild emporschwang zn der Mensch-
heil Höhn. — 

So war es doch etn kurzes, sel'geS 
Hoffen, 

Ein Strahl in meines Lebeiis Ei». 
samkeit! — 

Ein kurze« Glück — der Himmel 
stand mir offen — 

Eisgraues Meer dunkler Vergessen-
licit t — 

Albuniblät ter . 

Nichts wäre verloren, wen» einen, 
geblieben 

Die Kraft zum Hassen nnd der Drang 
zum Lieben, 

Doch diese beiden zuerst Euch zerstieben. 

Belehrendes. 

Ratschläge f ü r die Küche. 
Bei der Wohl einer Wohnung ist 
wohl die erste Frage einer jeden Frau: 
„Hat die Wohnung auch eine schöne, 
geräumige und helle Küche?" Eine 
freundliche, hübsch eingerichtete Küche 
ist der Stolz aller tüchtigen Haus-
fraue». Doch ebenso wichtig als die 
Einrichtung der Küche ist die Sauber-
keit in derselben, welche besonders bei 
der Herstellung der Speisen und 
Behandlung der Geschirre usw. sich 
zeigt; vielsach hängt davon das Wohl-
befinden der ganzen Familie ab. 
Hier einige diesbezügliche Winke: 
Man achte darauf, daß die beim 
Kochen gebrauchten Töpfe sogleich 
mit Wasser gefüllt und sogleich bei-
seite gestellt werden, damit sich die 
Reste lösen und leicht entfernt werden 
können. — Messer »nd Gabel» darf 
man nicht in sehr heißes Wasser 
legen; man stellt sie am besten in 
einen Tops, welcher nur so weit niit 
Wasser gefüllt ist, daß die Griffe 
nicht davon berührt werden. Rost-
flecke entfernt man aus dem Stahl 
durch Äbreibe» mit Oel, Schmirgel 
«nd einem »orken oder Sandpapier. 
— Kuchenbleche reinigt man am 
leichtesten, wen» man sie aus einer 
heißen Stelle erwärmt »nd da»» 
mit weicheni Papier abreibt. — Ei» 
saubere« Abspüle» sämtlicher Geschirre 
nach den« Abwäschen ist durchaus 
nötig, deu» nichts ist nna»genehmer, 
als wenn die »nteren Seiten des 
Geschirres rauh bleiben, eine Folge 
flüchtigen Reinigens. 

Heiteres 
Ei» Ze»furstückche». Zu A»-

fang des achzehnten Jahrhundert« 
waltete in Paris Elaude Motel, 
Professor an der Sorbonne, des 
Zensoramtes. Nachdem er einst ein 
Werk auf seinen Inhalt geprüft hatte, 
schrieb er die übliche Formel darnnter: 
„Ich habe in diesem Buche »icht das 
geringste gesunden, was sich gegen 
den christlich - katholischen Glauben 
richten könnte." Der Zensor mußte 
viel Spott über sich ergehen lassen, 
als bekannt wurde, daß das Buch 
eine französische Uebersetzung des 
Korans sei. 

Der kluge Rudi . Rudi (der 
eben von seine»! Onkel ein Fünf-
Markstück erhalten): Ich wollte lieber, 
Dn hättest mir einen Nickel gegeben." 
— Onkel (erstaunt): „Aber Junge, 
fünf Mark sind doch mehr als ein 
Nickel." — Rudi: ..Das ist'S ja ge« 
rade. Wen» ich fünf Mark bekomme, 
nimmt sie mir Papa weg. wenns 
aber nur zehn Pfennig sind, darf 
ich sie behalten!" 

V e r n ü n f t i g e Umkehr. Ein 
Jüngling hat Liebeskummer uud be 
schließt, sich zu ertränken. Als ihm 
das Wasser bis znm Halse reicht nnd 
er den entscheidenden Schritt tun soll, 
ruft er plötzlich: „HolS der Kuckuck 
— ich bad mich bloß!" und fängt 
an vergnügt im Wasser umeinander 
zu plätschern. 

B e r b l ü in t. Schauspieler Gattin: 
„Haben sie meinen Mann schon als 
,Do» Juan' gesehen? — Herr: „Ja, 
aber nicht im Theater." 

Z weid ent ig. „Nun wie finden 
Sie jetzt mein Französisch. Herr 
William ?* — „Fabelhast, »nbegreif-
(ich, mein Fräulein." 
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Aus Stadt und Land. 
Tillier Gemeinderat. 
C i l l i , am 6. Mai 1909. 

Dtv Vorsitzende Bürgermeister Dr. Heinrich 
von Jaboniegg eröffnet die Sitzung und verliest als 

E i n l a u f 

einen Erlab des steiermärkifche» Lattdesailsschusses, 
durch welchen der Stadtgemeinde Cilli die EinHebung 
der vom Gemeiiideausschusie für das Jahr 1909 
beschlossenen Gemeiudeumlageu nnd Zinsheller be-
willigt wird, und zwar: 

Eine 45perzenlige Gemeindenmlage von der 
Grund- nnd HausziiiSftener: eine öOperzeutige Um« 
tage von der allgemeinen Erwerbsteuer »nd der Er-
werbstener von den Hausier« nnd Wandergewerben; 
eine 60perze»tige Umlage von der Rentensteuer «nd 
von der Erwerbstener der zur öffentlichen Rechnungs-
legung verpflichteten Unternehmungen; lOperzentige 
ZiuShcller nnd eine Abgabe von l Krone r>0 Heller 
voit jedem Hektoliter des in der Stadtgemeinde ver-
brauchten Bieres. «Wird zur Kenntnis genommen ) 

Ferner verliest der Vorsitzende eine Eingabe 
des Kaufmannes Robert Zangger. mit welcher der-

'selbe der Stadtgeineinde Cilli für die gesamte 
Fischerei einen jährlichen Pachtschilling von 550 Mr. 
anbietet und sich verpflichtet, die Fischerei in ratio« 
»eller Weise auszuüben. 

Diese Eingabe wird als dringlich behandelt 
und es beteiligen sich an der darüber eröffneten 
Wechselnde der Reihenfolge nach die QWl. Max 
Ranscher. Karl Teppei. Dr. August Schurbi und 
Franz Donner. GA. Rauscher beantragt die Ver-
Pachtung an Robert Zangger mit eine»» Jahres-
pauschale von WO Kronen anf die Dauer von zehn 
Jahre». GA. Teppei beantragt, die Fischerei vorder» 
Hand »icht zn verpachten nnd vorerst das Gutachten 
von Fachmännern einzuholen, weil es nicht auSge-
schloffen ist, einen höheren Pachtschilling zn erzielen. 
GA. Donner beantragt dagegen, das» die Verpach-
tung öffentlich aiiSgeschrieven werde, »in sodann 
über die einlangenden Pachtanträge schlüssig werden 
zn könne», welch letzterer Antrag auch einstimmig 
angenommen wird. 

A l t b ü r g e r meist er J u l i u s Rak»fch, 
E h r e n b ü r g e r . 

Es ergreift hierauf GA. Karl Teppei das ihm 
erteilte Wort »nd erklärt, daß er zum Zwecke der 
Ehrung des Altbürgermeisters J»li»s Raknsch einen 
Antrag zu stelle» gedenke und ersuche deshalb diese 
Angelegenheit als dringlich auf die heutige Tages« 
ordnung zn stelle». Nach Anerkennung der Dring-
lichkcit ergreift GA. Teppei abermals daS Wort zu 
solgenden Ausführungen: » 

„Herr JnlinS Raknsch gehörte durch 30 Jahre 
»nd zwar vom Jahre 1876 bis 1906 dem Ge« 
nieindeanSschnß der Stadt Cilli an daniilter vom 
Jahre 1895 bis 1901, als Bürgerineisterstellver-
treter und vom Jahre 1901—1906 als Bürgermeister. 
Als Mitglied des Gemeindeausschnsses wirkte er 
dnrch viele Jahre als verdienstvoller Obmann des 
Finanzausschusses. Was seiue Amtsführung als 
Bürgermeister betreffe fei Folgendes hervorzuheben: 

Die energische Fortführung der Verhandlung?« 
»ud die Durchführung der Erbannng des Mädchen-
schnlgebäudes. Die Wiederaufnahme der ins Stocken 
geratenen Verhandinngen znr Herstellung der städti-
schen Wasserleitung nnd der Ankauf der Poklitsch« 
quelle in Steuitz bei Weiteustein, der heutige» für 
die Wasserleitung in Benützung stehenden Quelle. 
Ein beso»deres Augenmerk wurde der Straßen-
pflasternug zugewendet, wobei es insbesondere anch 
gelang den Abschluß mit de»i Aerar durchzuführen, 
dnrch welchen die Grazersttaße vo» der Grazerniant 
bis z»r Dornbachbrücke ins Eigentum der Stadt« 
gemeinde kam. Um die Bautätigkeit auf der Insel 
zu heben nnd die leichtere Verdauung zn ermögliche», 
schenkte er einen bedeutende» Teil der au die Straße 
zu entfallenden Grundstücke, wodurch die Herstellung 
der Brücke von der Laibacherstraße ans die Insel 
ermöglicht wurde. Um de» Ban der evangelischen 
ftirche zu ermöglichen, verkaufte er deu erforderliche», 
ih»t eigentümlichen Baugrund z» einem Preise, daß 
der abgetretene Grundteil nahezu als. ein (beschenk 
betrachtet werden kann. Der Ankauf des ehemals 
Franzkischen Hanfes am Rann, wodurch allfällige« 
Hindernissen bei Verlegung der Sannbrücke im Bor-
hinein begegnet wurde. Die Erwirkung der U m l e g u n g 
des Stationsgebäudes und die gleichzeitige Anregung 
der Ausgestaltung des Bismarkplatzes, die in ernst-
liche Erwägung gezogen wurde. Der überaus gün« 

Deutsche Wacht 

stige Ankauf des Kanduscherschen Grundstücke», wo-
durch der Ausbau, beziehungsweise die Erweiterung 
des öffentlichen Krankenhause» durch Erbauung eines 
Jsolierpavillons ermöglich! wurde uud noch der 
Bauplatz sür ein Militärniarvdenhaus vorbehalten 
wurde. Der vorteilhafte Ankauf deS Gutes Unter« 
Lahnhos, der Realität Kotzian und der Dirmhirnsche» 
Realität für den BürgerversorgungShaus-Fond, sowie 
die Erwerbung des PalloSgarten. 

Die Ausgestaltung der AmtSräumlichkeiten und 
die .Herstellung des gegenwärtigen würdigen Rats-
laales, wozu er einen ganz bedeutenden Betrag aus 
Eigenen beisteuerte. Die hervorragenden Verdienste 
als Obmann und Mitglied des .'.parkasseauSschuß 
uud als Direktor der Sparkasse. Die Anteilnahme 
an dem öffentlichen Leben, an der Geselligkeit die 
warme Freundschaft sür den deutschen Gewerdestand 
und dessen Förderung. Die Förderung des Vereins 
Wesens, insbesondere der deutschuationalen Vereine. 
Die besondere Opferwilligkeit, die er bei jedem An-
lasse an den Tag legte und so manche andere edle 
deutsche Tat. 

Schließlich stellt GA. Teppei den Antrag: 
ES sei dem Herr» Altbürgermeister Julius 

Raknsch in Anerkennung uud Würdigung der ge-
schilderten außerordentlichen Verdienste zum Wohl« 
der Stadt Cilli, daS Ehreitbürgerrecht der Stadt-
gemeinde Cilli zu verleihen. 

Dieser Antrag wird ohne Wechselrede ein-
stimmig nnd mit begeisterten Zustimmungsrufen 
angenommen. 

Der Bürgermeister erklärt hieraus, daß er volle 
Genugtuung darüber empfinde, daß fern Herrn Alt-
bürgermeister Rakulch für seine Verdienste daS 
Höchste verliehen worden sei, was die Stadtgemeinde 
zu vergeben habe. 

Es wird hierauf zur Erledigung der 

T a g e s o r d n u n g 

geschritten. Für den Rechtsausjchuß berichtet dessen 
Obmann Dr. August Schurbi. Ueber die von dem-
selben gestellte» Anträge werden in die Wahlkom-
mission sür die am 7. dS. stattfindende Landtagswahl 
aus der allgemeinen Wählerklasfc als Mitglieder ge-
wählt Adam Laßuik. Hart Ruprich und Wenzel 
Schramm und als Ersatzmänner Johann Riegers-
perger und Anton Stryeck. Ferner wurde« sür die 
am 24. dS. stattfindende Lantagswahl der Wähler-
klaffe der Städte und Märkte als Mitglieder ge-
wühlt Dr. Josef Kovatschitsch, Rudolf Costa Kuh« 
und Fritz Rasch «nd als Ersatzmänner Edmund 
Unger Ullmann und Otto Küster. Hiezu bemerkt der 
Bürgermeister, daß er an beiden Tagen als Vor-
sitzender der Wahlkommission fungieren werde »nd 
zu seinem Stellr»ertreter de» GA. Max Rauscher 
erwähle. 

Ueber die vorliegenden Eingaben um Zuerken-
»ung des Heimatsrechtes in der Stadt Cilli 
über die dieSsaUS von dem Rechtsausschusse gestellten 
Anträge wird das Heimatsrecht verliehen: der Köchin 
Marie Feclesch, dem Schuhmacher Jakob Wreschak, 
dem Geiiossenschastssekretir Heinrich Leitermayer, dem 
Schneidermeister Franz Senker, dem Schuhmacher 
Max Weiß, dem Tischler Franz Jerebitschnik nnd 
der Inwohnerin Apollonia Ograjenscheg. Dagegen 
werden die Gesuche der Bedienerin Gertraud Aschkerz 
und des Geometerassistente» Rudols Cvetko abgelehnt, 
weil dieselben den gesetzlichen Anspruch hierauf »och 
nicht erworben haben. 

Der Hausbesitzer Dr. Johann Radakovitz er-
höht in einer Zuschritt den Mietzins für die von 
der Stadtgemeinde Cilli in seinem Hause Rathaus-
gasse N r 11 für das Stadtamt gemieteten Räum« 
lichkelten den jährlichen MietzinS vo» 900 Kronen 
auf 120<J mit dem Beifüge«, daß für de« Fall 
als diese Mietzinserhöhuug nicht angenommen werden 
sollte der Mietvertrag von seiner Seite halbjährig 
gekündigt werde. ES wird über Antrag des Rechts-
ausschusses beschlossen dem Dr. Hohann Radakovitz 
bekanntzugeben, daß der Mietvertrag vo» seiner 
Seite erst mit l . April 1910 gekündigt werden 
könne und demzufolge die Erhöhung deS Mietzinses 
von diesem Tage an Platz greisen könnte. Die Stadt-
gemeinde ist bereit vom 1. April >910 angefangen 
den Mietzins von 1200 Kronen zu bezahlen und 
ist dem k. k. Kreisgerichtspräsidium bekanntzugeben, 
daß die Stadtgemeinde mit Rücksicht aus die erfolgte 
Steigerung des vorgedachien MietzinseS gezwungen 
sei, auch den Mietzins sür die BezirkSgerichtSlokali-
täten um den gleichen Betrag von 300 Kr. jährlich 
zu erhöhen, weil die Stadtgemeinde nur infolge der 
Vermietung der Bezirksgerichtsräumlichkeiken genötigt 
ist, für ihre eigenen Amtsräumlichkeiten Lokale zu 
mieten. 

Äerte 3 

Für den Finanzausschuß berichtet dessen Obmann 
Herr Max Hauscher. Eine Eingabe deS Vereinet 
Deutsches HauS um Bewilligung eines Darlehens 
von 30.000 Kronen wird als dermalen noch nicht 
spruchreif vertagt. Ein Ansuchen der Freiwilligen 
Feuerwehr um Rückvergütung einer Feuerversicherung»-
Prämie sür die Löschgerätfchaften von Kronen 16 43 
wird im willfahrenden Sinne erledigt. 

ES berichtet hierauf sür den Gewerbeausschuß 
dessen Obmaunstellvertreter Fritz Rasch über eine 
Zuschrift deS Bezirksgerichtes, in welcher derselbe um 
die Aeußerung ersucht, ob die Brantweinkonzession 
der Maria Janesch an Michael Altziebler mit dem 
Standorte Sanngafse Nr. 3 im ExekutionSwege ver-
pachtet werde» soll. Der Berichterstatter erklärt, daß 
eine Eingabe deS Michael Altziebler vorliege, in ver 
derselbe ersucht, die von Maria Janesch zur Rück« 
legung beabsichtigte Brantweinschankkonzession an ihn 
zu ve> leihe«. Es wird «der dieS'ällige Anträge t>e4 
Gewerbeausichussos beschlossen, auszusprechen, daß 
Michael Altziebler die volle Vertrauenswürdigkeit 
zur Ausübung der gegenständlichen Brantweinschank-
konzessiv» genieße, daß jedoch der OrtSbedarf für 
dieic Brantweinschankkonzession insbesondere mit dem 
Standorte in der Sanngafse Nr. 2 absolut nicht 
voihanden sei. DieS umsomehr als sich dem Hause 
Nr. 2 gegenüber daS öffentliche SloatSgymnasium 
befinde, daher mit Rücksicht hieraus die Betriebsstätte 
nicht geeignet erscheine» wün« Hiebei macht der 
Gewerbeausschuß de» Herrn Bürgermeister ausmerk-
sam, daß die fragliche Brantweinschankkonzession 
schon längst nicht mehr ausgeübt werde und daher 
von amtswegen gelöscht werden soll. 

Ei» Ansuchen des Franz Dirnberger um Ge-
stattung der Uebertraguug seiner Gastgewerbekonzession 
vom Hause Nr. 15 in das Hans Nr. 17 der 
Grazerstraße wird über Antrag des GewerbeattS« 
fch»sfes dem Stadtamte zur Bewilligung empfohlen. 

Der Obmann des Mantaussichtsausschnfses 
Herr Rudolf Eosta-Kuhu stellt für denselben den 
Antrag, es sei dem Ansuche« der Bohemiageiverk« 
schast »m Ermäßigung des sür das Jahr 190V 
vorgeschriebenen Mantabfinduiigspauschales von 69 
Kronen keine Folge zn gebe», weil die Bemessung 
ohnedies niit dem geringe» Betrage erfolgt ist. 
(Wird angenommen.) 

ES berichtet sodan» der Bürgermeister, daß 
»uumehr der Zeitpunkt heranrücke in welchent darüber 
Beschluß gesaßt werde» soll, ob die sogenannte 
Wrescngnclle bei Weitenstem für Wafserleitnngszwecke 
a»geka»ft werden soll. Der Kaufschilling betrage 
6000 Kronen. Die Angelegenheit wird einer dring-
liche» Behaiidliing «»»erzogen »nd es weist G.-A. 
Max Rauscher daraus hin, daß es notwendig sei, 
diese Quelle als Rtservequelle sich vorzubehalten. 
Er stellte daher deu Antrag es sei der bezüglich« 
Betrag init der >iomi»nne Weitenstei» abzuschließen 
»md die genannte Wafferqnelle nm den Betrag vo» 
6000 Krone» anz«ka«fe», welcher Antrag eiiifiintmig 
aiigenvmme» wird. 

Weiters wird beschlossen, die Pflasterung der 
Ne»gasse durchzuführen »nd hiezu daS System der 
Teerwalzuug anzuwenden. Jedoch sind vorher Er-
kundiguugen in Wien, Graz und Innsbruck hierüber 
einzuholen, welch« Ersahrungen diesbezüglich gemacht 
wurde». 

Ein« vom Grmeindeausschujse Auto» Chiba 
gestellte Ansrage wegen Abreißung des ehemals 
Stadler'scheu Wertstätteiigebäudes in der Schmied-
gasse beantwortet der Bürgermeister dahin, daß dies 
bisher noch nicht geschehe» konnte, weil sich Streitig-
keiten bezüglich des Eigentums der anstoßenden Malier 
ergeben haben. 

Eine Anregung des Bürgermeisterstellvertreters 
Dr. Gregor Jesenko, dahingehend, die Bürgersteige 
i» der Stadt einer Untersuchung zu »uterzieheu und 
das Erjorderliche wegen ordnungsmäßiger Herstellung 
zu veranlassen nimmt der Bürgermeister mit dem 
Beifügen zur Kenntnis, daß dieSfalls bereits Ans-
träge a» das Stadtbaumiit ergangen sind. 

Schluß der öffentliche» Sitzung der eine ver-
trauliche folgt. 

MöürgelmeMer Jul ius AaKusch, 
ßkrenöürger der Stadt HiM. 
Erhebender nnd würdiger hätte» die deutschen 

Vereine CilliS die Ehrung des aNverehrte« Alt-
bürgermeisterS Herr» Julius R a k u s ch »icht feiern 
könne», als dies am Abende des verflossenen Donners-
tag geschah. Nachdem in der Gemeinderatssitzung an 
diesem Tage der einstinunige Beschluß gefaßt worden 
war, Herrn Juli»S Raknsch z»m Ehrenbürger der 
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Stadt Cilli zu ernennen, versammelten sich jene 
Bereine, die es sich noch nicht zur Ehre rechnen 
dursten, ihn als Ehrenmitglied zu l>aben, zu Fest« 
fipungcn und bewiesen durch ihre einmütigen Be-
schlüsse, daß die Bäter der Stadt nur einem lange 
gehegten Herzenswünsche der Deutsche» der Stadt 
Cilli Rechnung getragen haben. Nm halb 7 Uhr 
abends versammelte sich der „DeutfcheGewerbe> 
dund" im Gasthof „zur Traube". Der Obmauu, 
Kammerrat Herr Mörtl, stellte den Antrag, Herrn 
Ratlisch zum Ehrenmitgliede des Gewerbebundes zu 
ernennen, Herr Mörtl betonte, daß der Gewerbe, 
bnnd mit dieser höchsten Ehre geize und bis jetzt 
noch niemanden damit ausgezeichnet habe. Es sei 
nur ein Gesühl der Dankbarkeit, ei«en Mann zu 
ehren, der durch viele Jahre hiudurch bewiesen habe, 
daß er ei» ehrlicher und ivarmer freund des Ge-
werbestaades sei, daß er sür denselben stets ein 
offenes Herz und eine offene Hand gehabt habe. 
Herr Mörtl hob besonders hervor, daß Herr Raknsch 
die Eillier deutschen Gewerbetreibenden über eine 
schlimme Klippe hinweggeholfen. Er habe mit dem 
Grundsatze gebrochen, daß bei der Bergebung 
größerer Arbeiten, bei denen anch auf künstlerische 
Ausführung gerechnet wird, die Eillier Gewerbe-
treibenden Übergängen werden. Anlaßlid) der Re-
novierung des Rathauses und der Ausschmückung 
des RathanSsaales habe er dadurch bahnbrechend 
gewirkt, daß er die Arbeiten ausschließlich deu 
Eillier Gewerbetreibenden Übertrug, die bei dieser 
Gelegenheit bewiesen, daß sie geradeso leistungsfähig 
seien,wie jene der Großstädte. Herr Mörtl erklärte, 
daß dies nur eine einzelne Tat sei, die er aus 
dem für den Gewerbebund so ersprießliche» Wirke» 
des Herrn Rakusch herausgreife und daß es unmög-
lich sei, alles das aufzuzählen was er für die Ge-
wcrbetreibende» Eillis geleistet habe. Unter stürmischem 
Beifalle wurde der Antrag des Herrn Mörtl ange-
nommen uud die Sitzung mit Heilrufen aus deu 
Gefeierten geschloffen. 

Um 7 Uhr abend hielt der Eillier Männerge-
sangverein im Deutschen Hanse eine Vollversammlung 
ab, in welcher Herrn Rakusch die gleiche Ehrung 
zuteil wurde. Der MännergesangSverein Liederkranz 
und die bürgerliche Schiitzengesellschaft ernannte» 
ihn schon tags vorher zum Ehrenmitgliede. (Der 
Feuerwehr nnd dem Beteranenvereine gehört Herr 
Raknsch schon seit vielen Iahren als Ehren-
Mitglied an. 

Um 8 Uhr abends fand dann ein imposanter 

Fackelzug 

statt, au dem sich der Gemeinderat, alle dentfche» 
Vereine und die Bürgerfchaft beteiligte. Noch nie 
hatten wir Gelegenheit in Cilli einen so 
glänzenden Fackelzug zu sehen. Alles drängte 
förmlich hinzu Bom Rathause anS bewegte sich 
der endlose, ans mindestens 300 Lichterträgern be-
stehende Zug unter den Klängen der Eillier Musik-
vereiuSkapelle durch die Straßen der Stadt nnd nahm 
dann vor dem „Eisenhos", der Wohnung des Ge-
feierten Ausstellung. Während die Musikkapelle spielte, 
begab sich eine Abordnung, bestehend aus de» Herren 
Burgermeister Dr. von Jabornegg und Dr. Schurbi 
iu Bertretuug des GemeinderateS, Karl Teppey «nd 
Max Rauscher in Vertretung des Eillier Männer-
gesangvereines, Johann Koroschetz und Gottsried Grabt 
als Vertreter des Gesangvereines ..Liederkranz", 
Gustav Stiger »nd Friedrich Jakowitsch als Abge-
ordnete der bürgerlichen Schntzengesellschast, Josef 
Jicha und Auton Kossär in Vertretung des Ge-
werbebundeS in feine Wohnung. Nachdem der Bürger-
meister Herr Dr. v. Jabornegg dem Gefeierten mit 
kerzlichen Glückwunschworten die Mitteilung van 
seiner Ehrung gemacht hatte, teilten ihm die Abge-
ordneten der gcnannten Körperschaften die Ernennt ng 
zum Ehrenmitgliede mit und überbrachten ihre Glück-
wünsche. Sichtlich gerührt, dankte ihnen Herr Rakusch. 
Als letzterer dann mit seinen Angehörigen ans den 
Balkon trat, brach die versammelte tauseiidlSpfige 
Menge in brausende» Jubel aus, der nicht «.nden 
wollte. Mit innigen WvNen dankte Herr Rakusch 
für die ihm zuteil gewordene Ehrung nnd bezeichnete 
diesen Tag als den schönsten seines Lebens, der ihn, 
in unvergeßlicher Erinnerung bleiben werde. Nach-
dem die beiden Gesangvereine zwei Chöre abgesungen 
hatten, bewegte sich der Zug znm Rathaxse zurück, 
wo er sich auflöste. 

Nach dem Fackelzuge vereinigte dann der 

Kommers 

im Deutschen Hause nicht nur die Teilnehmer des 
FackelzugeS sondern auch die vielen Freunde nnd 
Verehrer des Gefeierten. Niemand wollte sich nehmen 
lassen, einige Stunden mit dem allverehrten Alt-

Wacht 

bürgermeister an seinem Ehrentage in zwanglosem 
Beisammensein zu verbringen. Der Abend verlief 
in schönster und erhabendster Weise. Nach einigen 
einleitenden Borträgen der Eillier Musikvereinskapelle 
ergriff Bürgermeister Herr Dr. von Jabornegg das 
Wort. I n liebevoller Weise schilderte Herr Dr. von 
Jabornegg das Wirke» »nd die Verdienste des Alt-
bürgermeisters Julius Rakusch. Er betonte zunächst, 
daß es sich um ein festliches Ereignis handle, wie 
es die Geschichte der Stadt Cilli wenige ausweise, 
außer den Frh. von Clemetzky und Dr. Forreger sei 
nur Julius Rakusch mit der höchsten Auszeichnung, 
die eine Stadt verleihen könne, geehrt worden. 
Ans seinem Wirken hebt der Redner besonder» her-
vor, seine ersprießliche Tätigkeit als Obmann des 
Finanzausschusses des GemeinderateS, die Erwerbung 
der Franzischen Realität u»d die dadurch möglich 
gewordene Verleguug der Sannbrücke, den Ban der 
Mädchenschule, deu Ausbau des Rathauses, die An-
regnng der Sannregulierung, die Anregung zur Er-
richtung eine» GymnasialgebäudeS und vieles andere, 
das mir hier nicht alles anführen können. Jede 
Tat, jedes Unternehmen in Cilli sei innig verknüpft 
mit dem Namen Rakusch. 

Als er das Bürgermeisteramt ablehnte, habe 
er sich nicht ins Exil begeben, sondern mit jeder 
Faser seines Herzens an seiner Baterstadt hängend, 
habe er immer »nd immer wieder das Wohl der 
Stadt im Ange gehabt nnd seine ganze» Kräfte für 
sie eingesetzt. Redner schloß damit, daß er seiner 
Ueberzeugung Ausdruck gab, daß Herr Rakusch auch 
sür die Zukunft feine »nentbehrliche Unterstützung 
der Stadt Cilli nie wird versagen können. Wie sehr 
^err Dr. von Jabornegg den Anwesenden ans dem 
Herze» gesprochn, hatte, bewies der schier endlose 
Beifallfturm der diesen Worten folgte. Herr Rakusch 
dankte herzlichst seinem Vorredner u»d lehnte in 
bescheidener Art und Weise seine Verdienste von 
sich nnd schrieb sie dem Zusammenwirke» mit anderen 
»nd der dentschen Gemeinbürgschaft, die Cilli z» 
dem gemacht habe, was es sei, zu. Er schloß seine 
Rede, die nnr Liebe und edle Begeisterung für Cilli 
und seine dentschen Bewohner weckte mit einem Heil 
auf den Bürgermeister der Stadt Cilli, Herrn ®t. 
von Jabornegg, in das die Versammelten begeistert 
einstimmten. Nachdem noch die Herren Teppei im 
Namen des Gesangsvcreines, Karl Ferje» im Name» 
der freiwilligen Fenerwehr nnd Herr Peter Derganz 
im Name» des Vetera»e»verei»es den Gefeierten im 
Namen dieser Körperschaften begrüßten, sangen die 
Gesangvereine den Becker'schen Mahnruf, womit der 
ossizielle Teil dieser schönen Feier geschlossen wurde. 
Nur zu rasch verflogen die Stunde», die wir mit 
unserem allverehrten Altbürgermeister in unserem 
Heim verlebten und die allen, welche an diesem 
Tage im Deutschen Hanse waren, gewiß in »nver-
gänglicher Eriuneruug bleiben werden. 

Leo S m o l e j . Wie wir schon kurz berichtet 
haben, ist der älteste Sohn des k. k. L G-R Dr. 
Smoley der k. u k. Seekadett Leo Smoley an, 
1. Mai d. I . in Pola verunglück«. Aus S. M. S. 
Custozza wollte er an einem sreihängenden Seile in 
den MarS (Mastkorb) klettern. Er war bereits diS 
zu einer Höhe von 525 Meter hi»angekommen, als 
er infolge eincS Heizschlages das Seil losließ, auf 
das Verdeck stürzte und nach wenigen Minuten ver-
schied. Die am 3 Mai in P o l a unter militärische« 
Ehren staltgeftindene Uebersührung auf den Bahnhof 
gestaltete sich zu einer erhebenden und ergreifenden 
Kundgebung schönster militärischer Kameradschaft 
Das gekämmte Seeosfizierskorps unter Führung des 
«riegShafenkommaodante» Julius von Ripper gab 
ihm daS Geleite. Und als der Marinepfarrer nach 
dem letzten Gebete vom tote» Kameraden Abschied 
»ahm, glänzten in de» Auge» der sturmgewohiiten 
Seemänner Thräne» innigster Trauer und Teilnahme. 
I n Laibach sand am 5 Mai die Uebersührung der 
Leiche vom Bahnhofe auf den Friedhof St. Chnstof 
zur Beisetzung in der Familiengiuft statt. Obwohl 
die Ellen, den geliebte» Sohn nur in aller Stille 
zur letzten Ruhe betten wollten, ließe» es sich die 
Freunde der Familie und die Kollegen des jchwer-
geprüfte» Vaters nicht nehmen, vo» ihrem Mit-
gefühlt Zeugnis zu geben. Mit dem Seekadetten 
Leo Smoley schied ein lebensfroher junger Mann. 
Sein offener heile, er Charakter, feine treue deutsche 
Gesinnung, feine innige Liebe zu Eltern und Ge-
schwister». seine opferfreudige Kameradschaft ge-
wanne» ihm alle Herze». Unerschrocken und mutig 
jederzeit liebte er de» Seemannsberuf mit Begeisterung. 
Hart und unerbitterlich hat da» Schicksal diese 
Jugendblüte geknickt und die schönsten Hoffnungen 
seiner Angehörige» und Freunde grausam vernichtet. 
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Alle aber, die ihn gekannt, werden seiner stetS in 
Treuen gedenken 

Selbstmord. Heute ftüh warf sich zwischen 
den Stationen Zwischenwäffern und Vischmarje ein 
unbekannter Mann unter den Zug und wurde 
furchtbar zerstückelt. Der Beweggrund des Selbst 
mordeS ist noch unbekannt. — Nach Schluß de« 
Blattes wird uns mitgeteilt, daß der Selbstmirder 
mit dem gewesenen Beamten der Zadrujna zveza, 
zuletzt Sekretär der Schönsteiner »posoj'lnica" 
Josef Dadtf identisch ist. Makilose Verfolgung »o« 
Seiten seiner eigenen Volksgenossen haben ihn in 
den Tod gehetzt. 

Aus der evangelischen Gemeinde. 
Morgen Sonntag, findet hier um 10 Uhr vormittag 
in der Christuskirche ein Gottesdienst statt. An, 
Nachmittag wird um 4 Uhr in der Wohnung de« 
Herrn Dr. Wienerroither in L i ch tenwa ld ein 
sederman» zugänglicher Gottesdienst abgehalten werden. 

Burschenschaftertag. Da die bisher ein-
gelaufenen Anmeldungen eine überaus starke Be-
teiligung seitens alter und junger Burschenschafter 
erwarten lasten, ergeht das neuerliche dringende Er» 
suchen an alle jene, die für die Psingstfeiertaze 
Zimmer zur Verfügung stellen können, dies baldigst 
Herrn Dr. Georg Sköderne mitteilen zu wollen. 

Deutsche Arbeitertagung. Zu Pfingsten 
veranstaltet in Cilli die Bundesleitung der deutschen 
Arbeiter für die Alpenländer eine wichtige Tagung. 

Reichsverband „Anker". Die hiesige ' 
Ortsgruppe des Reichsverbandes „Anker" hielt ver-
gangenen Samstag im Gasthaus Wallentschagg ihre 
MvnatSverfammlung ab, bei welcher auch die Neu-
wähl des Ausschusses vorgenommen wurde. Es 
wnrden iu derselben folgende Herren gewählt: Franz 
Scharlach Obmann, Stefan Reuwirth Schriftführer. 
A. Perz Säckelwart. Als Beiräte wurden die Herren 
Jfepp und Mölch gewählt. — Die Ortsgruppe 
wird im Hotel Mohr jeden Dienstag einen Kegel-
abend veranstalten, zu welchem dem Bereine gut-
gesinnte Gäste höflichst eingeladen sind. 

Auf der Birkhahnjagd. Aus Pettau 
wird berichtet: Daß Meister Reinecke auch auf die 
Birkhahnjagdbalz geht, wird wenig bekannt fein und 
darum dürfte nachstehende Episode, welche sich jüngst 
in einem Reviere des Sianzertales buchstäblich zu-
getragen hat. in Iägerkreisen destomehr interessie.en. 
Ging da unlängst ein St. Hubertusmann zur üb-
licht» f> ühen Stunde auf die Birkhahnjagd. Nachdem 
er geraume Zeit auf seinem Stande verharrt hatte, 
ohne den hoffaungerweckenden Balzlaut dcS Hahnes 
zu hören, probierte er es einmal mit Locken. Im 
nächsten Momente sprang ihm etwas aus die Brust 
— er hatte sich zufällig aus deu Boden niedergelegt 
gehabt, und noch ehe er sich von seinem Schrecken 
erholt und den Unhold erkannt hatte, war der siuchS 
— denn ein solcher war es - uuch schon Wiedtr 
flüchtig. Die dem freche» Räuber nachgesandte Schrot-
ladung kam — wohl infolge der ungemütlichen 
Ueberrafchung des Jägers — leider zu spät. 

Slovenische Deutschenfresser. Auf samt 
lichen Waggons der Straßenbahnen in Liabach 
wurden die deutschen Aufschriften beseitigt. Von den 
Slraßenbahnbedicnsteten wird fernerhin die Kenntnis 
der deutschen Sprache »icht mehr verlangt. 

gur Gründung von Lehrlingshorten 
in Marburg und Pettau. Zn der letzten 
Sitzung der Handels- und Gewerbekammer in Graz 
lagen mehrere Gesuche um Gewährung von Grün» 
dnngsbeiträgen für Leh l̂ingsborte voi, von denen 
jedoch nur die berücksichllgt werden können, die von 
Genossknschasisverbälidkn stammen. I n diekni ?i> »e 
stellte Kammersekrttär Dr. Kamenitzky folgenden An-
trag: Dem Verbände von Genosjenschaften der Stadt 
Marburg und dem GewerbegenofseuschaftSverbande 
in Pettau für ihre Lehrlingshorte einen Gründungs-
beitrag von je 300 Kronen und einen ständigen jähr-
lichen Erhaltungsdeitrag vo» je 20ö Kronen unter 
der Voraussetzung zu bewilligen, daß anch von den 
übrigen zur Eihaltung der Horte für die gewerbliche 
Jugend berufenen Faktoren dauernde Beiträge in 
entsprechende, Mindesthöhe gewährt werden, in den 
Verwaltungsausschuß für den LehrlingShort des Ver-
bandes der Genossenlchaflcn der Stadt Mardung das 
Kammcrmitglied Zollenstein und in den Hortausschuß 
Pettau den Juwelier Gspaltl zu entsenden. Diese? 
Antrag wurde angenommen. 

Eine unfinnige Hetze, ver Landesbürger-
schullehrer Aistrich ersucht uns um die Beröffent-
lichung nachstehender Erklärung: Sehr geehrte 
Schriftleitung! Zur Steuer der Wahrheit und zur 
Aufklärung bitte ich freundlichst um Aufnahme nach-
stehender Erklärung: Herr Hans Woschnagg, Fa-
brikSbesitzer in Schönstein, deutscher Landtagswahl-
werber im Städtewahlbezirke Cilli, hat seinerzeit 
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die südslavische Sokoltracht getragen und im Praß-
berger Sokolvereine geturnt. Er schrieb sich damals 
„Vosnjak". Jede gegenteilige Behauptung bedeutet 
eine Irreführung der öffentlichen Meinung, wogegen 
ich bereit bin. für meine Feststellung jederzeit den 
gerichtSordnuugSmäßigen Beweis zn erbringen. Mit 
besonderer Hochachtung Ang. Aistrich, Landesbürger -
fchullehrer. Cilli, am 7. Mai 1909. Obige 
Erklärung wird gleichzeitig den Schriftleitungen des 
Alldeutschen Tagblattes, des Krazer Tagblattes, der 
Marburger Zeitung und des Arbeiterwillens über-
mittelt. — Wir stellen nun fest, daß der von Herrn 
Ristrich angekündigte Beweis unmöglich erbracht 
werden kann, weil eben Hans Wvschuagg niemals 
einen« Sokolvereine angehörte, niemals in irgend 
einer Beziehung zu einem Sokolvereine stand. Es 
ist tief bedauerlich, daß sich eiu deutscher Maun wie 
>iftrich durch eine verunglückte Kandidatur zu einer 
so Aunwürdigen HandlungSlveise hinreißen lassen 
kaun. Am meisten bedauern wir es aber, daß der 
Sprechwart des Eillier Turnvereines zum Mit-
«rbriter und Zuträger des fozialdemokratischen Ar-
beiterwillen herabsintt, der geschäftsmäßig alles b«-
schmutzt. waS in Cilli deutsch ist. Einem solchen 
Vorgehen gegenüber haben wir nicht» anderes als 
ein ehrliches „Pfui Teufel". 

Tillier deutscher Athletik-Sportklub 
„Eiche". Sonntag, den 9 ds findet um 5 Uhr 
nachmittags aus der Festwiese ein Fußballtraining 
statt. Die Mitglieder werden diingendjt ersucht, zahl« 
reich zu erschein:«. 

Bürgerliche Schützengesellschast. Sonn-
tag den 9. dS. findet um 1 > Uhr vormittags im 
Klub Zimmer des Hotcl Erzherzog Johann eine AuS-
fchußsitzung statt. — Nachmittag halb 3 Uhr Scheiben-
schießen ans der bürgerliche» Schießstätte. Gäste 
willkommen. 

Spende. Herr Dr. Adoli Boschek, k. k Landes-
gcrichläial in Laibach, spendete für die Armen der 
Stadt Cilli xO Kronen statt eineS Kranze» für den 
verstorbenen k. k. Seekadetten Leo Smoley. 

Selbstmord oder Verbrechen? Am 
29. April früh wurde in St. Georgen, Gemeinde 
Kristof, vom FabrikSarbeiter Martin Tekusch am 
linken Zaveufer ein weiblicher Leichnam gefunden. 
Die Person war zirka 35 bis 40 .̂ ahre alt, hatte 
schwarze Haare uud eine blaue Zacke mit Spitzen, 
weißeS Hemd, einen gestreiften und einen weißen 
Unterrock. Die Leiche wies am ttopse Verletzungen 
auf. 

Der Landesschulrat hat als definitive 
Lehrer deziehungSweije Lehrerinnen angestellt: An 
der Volksschule in Ritz den Lehrersupplente» in 
Maxa» Franz Horvat, an der Volksschule in Willau 
die Lehrcrsuppleuti» dortselbst Verta Vrence, an der 
Volksschule in St. Ruprecht W.-B die provisorische 
Lehrerin dortselbst Felicilas Skerjanc, an der Volks-
schule St. Georgen W. B. den provisorische» Lehrer 
dortselbst M. Perger. 

f -V--* —-

Vermischtes. 
(H » r Schreck « r g r . i u t ) Die Fälle sind 

sehr zahlreitb. daß Menschen infolac eine« deftigen 
Schrecken« die Haa>« ergrauten. Die „Frankfurter 
Zeitung" bringt eine Reihe von interessanten historischen 
Fällen, von welchen wir einige nachstehend folgen lassen. 
Königin Mari.- Anloinrlte von Frankreich ergraute in 
der Nacht nach Verkündigung de» Todesurteil» und 
Turnvater Iahn alt ^8iährig«> nach der Nachricht von 
der Niederlage hei J'na. — Der Schriftsteller Soden-
stedt erzähl! in feinen LebenSerlnnerungen, Major 
Jungmann, der Held von Eckernföide, den er schwär«-
haarig kennen gelernt hatte, sei bei einem späteren 
Besuche von ihm grau gefunden worden. Jungmana 
habe ges«gt, er sei während de« fürchterlichen Geschäft« 
feuer« bei Eckernförde ergraut. — Borelli erwähnt 
einen französischen Edelmann, der bei der unvermuteten 
Abführung in die Bastille grau wurde. — Nikolaus 
Florentinu? erzählt dasselbe vo» zwei SnaSen, die 
infolge nächtlicher Furcht ergrauten. — Skaliger berichtet 
über da« Schicksal eine» jungen Verwandten de» Herzog« 
von Mantua. Franz Gonzaga, der, beim Herzog ver-
leumdet in da« Gefängni« sür tod «würdi'.e Verbrecher 
abgeführt wuide und am nächsten Morgen einen ei»-
grauen Kops »etgle. er wurde infolgedessen begnadigt. 
Der GtsüichtSschreiber Albert Kranz hat einen einiger-
mas>en lregikoinischen Fall aufbewahrt. Danach hatte 
da» Ratzeburger Domkapitel Wilperlu», einen blut-
jungen Kleriker, zum Bischof pewählt. Um seiner Be-
stätigung sicher zu fein reiste er selber nach Rom. 
Wegen seiner großen Jugend bestätigte ihn der Papst 
aber nicht und nun ergraute Wilpertu« vor Kummer 
darüber. — Der 1830 veistorbene Regierung» und 
Medizinalrai Dr. Meriem in Köln eigraule mit siebzehn 
Jahren in einer Nacht au» Schmerz über den Tod 
seiner Mutter. Er bat e« selber erzähl». Und am 
18 Feber 1858 winde nach einem von vielen Zeiiungen 
wiedcrgegebenen Beriete de« englischen Stabsarzt«» 
Dr. Pany da» Ergraue» eine» Menschen innerhalb 
einer halben Stunde beobatiat. Englische Truppen 
unier Gereral Franke ballen indische R>helle» gefangen 
genommen, darunter einen © poy von der Bengalarinee. 
Dieser wurde veihöit und da er wotil wußte, welche» 
furchibare Schicksal feiner harre, so war er geradezu 
starr vor Furch» Während de» Lcrbör», innerhalb 
einer halben Stunde, ergraute uia kohlschwarze» Haar 
vollständig. — I n der Gr-if«walder Klinik würd« 
1866 da? Ergrau n der Kopf- und Baridaare inner-
halb tiner Nacht bei einem an Säuferwahnsinn te 
handelien 34jährigen Manne beobachtet. Die meisten 
Haare waren in ihrer ganzen Ausdehnung weiß 
geworden, einzelne nur in ihrer Wuizclhälll«. andere 
waren unten blond und hatten eine graue Sp:h«. 
Manche waren gescheckt. Auch hier fand man an den 
weiße» Stellen eine reichliche Ablagerung kleiner Luft-
hlä»chen 

( E i n gebors tene» M e t e o r ) Da» hoch 
interessante, aber zugleich lcbenSge'ährliche Phänomen 
eine» geboi stenen Meteors bat L Gent'l Tippenhauer, 
wie er in „Petermann« Mitteilungen" schreibt auf 
Haiti bevbachlet. ..«u, dieser Reise," erzählt der Per-
fasser, „wäre ich beinahe von einem Meieor erschlagen 
worden. Wir suchte» den sehr Verba, gen«,, Turchsluß 
de» Tomondestusse» dur<b 4 ie Kette von Tomonde zweck» 
Festlegung einer günstigen Eiknbahnstraße, wobei wir 
plötzlich durch ei» unheimliche« Getöse, da» hinter un» 
in den Lüften auSbrach, festgebannt wurden. Einer 
meiner Begleiter dachte sofort an einen BulkanauSbruch, 
da wir noch vor einigen Tagen Spuren vulkanischer 
Tätigkeit in der Gegend, au» der da« Getöse donnerte, 
gesehen hatten. Ein anderer Begleiier rief au«: „Erd 
bebiii!* «der da« heftige Prrsseln und da« Zischen 
niederfahrender Steine, ein Geknatter wie heftige« 
Peleionfeuer, in da« sich der explosionSariige Donner 
verlor, brachten nn« blitzartig schnell die richtige Er 
klerung de« Phänomen». Ueber unieren HSup-'ern war 
ein gewaltige« Meteor geborsten und beschoß un» mit 
seinen h ißen Trümmern. Diesel dem fernsten Weltall 
entronnene Block Halle z» dieser Stunde die ganze 
Republik Haiti in Zittern und Aufregung gebrach. Er 
nahm seinen Laus qucr über Jacquemal Port au-
Prinee, Mirabalai» und Tomonde und ha« seine letzieu 
Trümmer bi» in die dominikanischen Sleppen zerstreut. 
Steine sind gefallen von Mirabalai« au» bi» Loma-
Souice, wie ich a gefundenen Stücken habe feststellen 
können. I n Port-au Prinee war diese« Naturereignis 
als eine gewaltige Feueikugel gesehen worden, die sich 
mit einem donnerähnlichen Knall entflammte. I n Loma 
Souice sind neun große schwarze Blöcke zur Erde 
gefallen. Die Steine, die auf mich und meine Begleiier 
niedersauften. verloren sich alle in dem dichten Busch 
te« steilen Abhänge«, den wir «nllangritten. Al» ich 
am Nachmittage in» Quartier von Tomonde zurückkam 

und dem Militärkommandanten über da» Phinomen 
Aufklärung gegeben hatte — b.iläufig erwähne ich, 
daß die Regimenter ausgerückt waren, «eil mau glaubte, 
daß da« Getöse von einem Angriff der Dominikaner 
herrühre — bemühte er sich, in der angedeuteten 
Richtung nach diese» HimmtlSfteineu zu suchen. E« 
gelang mir aber erst nach einigen lagen und nur mit 
der größten Mühe, drei Stücke, darunter ein saust« 
große« zu erbeuten. E« waren graue, trachytähnliche, 
vulkanische ©leine mit der üblichen schwarzen Schmelz-
rinde und einige» platinglänzenden Metallpartikelche». 
Dem kommandierenden Gencral hatte ich zehn Haitinische 
Papierdollar« übergeben zum Ankauf von Steinen. 
Al« ich bei meiner Rückkehr in Tomonde einzog, klettert« 
der kommandierend« General schnell über einen Garten-
zäun. E» blieb mir nicht» andere« übrig, »l« sein Im 
Stich gela>!t»e« Mittagessen zu Ende zu speisen und 
mich in sein noch warme« Bett zur Ruh« zu begtben. 
Al« ich drei Tage lang weder den General, noch die 
versprochenen Steine, noch meine Papierdollar« zu 
Gesicht bekam, zog ich vor , wiiteizureisen, so daß der 
General auf der anderen Seite wieter einrücken konnt«." 

Aus aller Welt. 
Eine Erbschaft von 725 M i l l i o n e n 

Äronen. I n den Sechzigerjahren wanderte aus 
Wie» der a»S dem ftvmitat Somogy gebürtige 
Lkderhändler Hoch nach Amerika aus und trat in 
eine Lederfabrik in Chicago als Arbeiter ein, wo er 
es durch seine Kenntnisse bis zum Werkmeister 
brachte. Nachdem er sich genug Geld erspart hatte, 
errichtete er eine eigene Fabrik, die sehr bald florierte. 
I m November des Vorjahres starb er ohne Nach-
kommen, hinterließ ein Barvermöge» vo» 145Mill. 
Dollar (725 Millionen Kronen) sowie eine Anzahl 
von Gütern. Der Nachlaß fällt den in Ungarn 
lebenden Verwandten des Verstorbenen zu und ein 
Advokat unternahm bereits die nötigen Schritte zur 
Ausforschung derselben. 

Dankbarke i t nach dem Tode. Der in 
Vineland, New-Jersey, Nordainerika, lebende, aus 
Innsbruck gebürtige Turnlehrer Josef Guem hat 
vor Jahresfrist einen verunglückten Radfahrer Hilfe 
geleistet, ihn gepflegt nnd ihm 20 Dollar geliehen. 
Dieser Tage erhielt »un Guem aus New-Hork die 
Nachricht, daß ihu Dr. Nee MannerS — dies 
war der verunglückte Radsahver — zum Erden seines 
Vermögens im Betrage von 80.000 Dollars ein-
gesetzt habe. 

Die P r ü g e l st r a s e sür P l a t t e» b r ü d e r. 
I » der letzte» Sitzung der Bczirlsvcrtretung Sim« 
mering wurde der von der Bezirksoertretung Favo-
rite» einstimmig zum Beschlusse erhobene Antrag 
betreffs der milden Bestrafung vom Plattenbrüdern 
zur Verlesung gebracht. I n einer lebhaften Debatte 
bemerkte Bezirksrat Weiß, daß daö vernünftigste 
Strafmittel de» Plattenbrüder» gegenüber die Ein-
führnng der Prügelstrafe wäre. Wenn derlei Exze-
deuten zu Prügelstrasen verurteilt würden, ließen sie 
es sich bestimmt vergehen, mntwilligerweije Exzesse 
zu provozieren. Mit der Bestrafung dieser Jndivi-
dne» mit Freiheitsstrafen ist gar nichts erreicht. 
Schließlich wurde ein Antrag, ähnlich dem von 
Favoriten, gestellt und angenommen. 

Lustmord eines Fün fzehn jäh r i gen . 
AuS Jferlohn wird uterm 3. ds. gemeldet: Am ver-
gangenen Sonntag nachmittags wurde an dem fech-
zehnjährigen Lehrmädchen Lina Schweizer aus dem 
benachbarte» Äesbern, als es sich auf dem Wege 
zur elterlichen Wohnung befand, ei» mit bestialischer 
Roheit ansgesührter Lustmord verübt. Heute früh 
gelang es »un, de» Täter in der Person des 
sünfzehnjährigen Sattlerlehrlings Fritz Schulte aus 
Meggeu (Sreis Olpe) zu erniitteln und zu verhaften. 
Ein aus dem Tatorte aufgefundener abgebrochener 
Zollstock »nd ein Mesfer führten zur Entdeckung des 
jugendlichen Mörders. Er legte »ach kurze». Leugnen 
ein umfassendes Geständnis ab und erzählte mit 
großer Ruhe alle Einzelheiten des gra»enhaste» Ver-
brechens. 

fsllfZ hÄbGH, Buctitianölung, CILLI. 

Schrifttum. 
..Wiener X-Strahlen", politisch«, sozial« 

und finanzielle Revue. HerauZgeber: Dr. Heinrich Glogau. 
— Unter diesem Titel erscheint seit Januar 1909 im 
Kommissionsverlag von Rudolf Lechner & Sohn, Wien l . . 
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Seilerstätte 5, eine Zeitschrift, dir berechtigt ist, in 
allen greifen Aufsehen ju erregen. — Inhalt de« 
S'J Hefte» (10. Sprit 1909): »Eleklra", gezeichnet von 
Theo Zalche. — „Der neue Präsident" (Dr . Pattai), 
gezeichnet von Theo Zache. — Dlvlomatensriede — 
Napoleon I. über Frauenerziehung. — Alter und 
jüngster Adel, »ine Humoreske au« dir Wiener Gesell-
schaft. — „Bei der Operation", gezeichnet von Theo 
Zasche. — Wo e« .gehapert" ha«, von Königen. — 
Reservierte Coup^S, — Ein russischen Herrensouper. 

Beethoven, dem Tongigantcn, ist da« soeben im 
Verlage von Ullstein & Co., Wie» I , Rosenbursen 
strahe 8, erschienene neueste Heft der ..MufiK für 
A l l e " zugedacht. E« sind Stücke der verschiedtnsten 
Phasen de« Meistei« ve>treten, natürlich sind möglichst 
solche ausgewählt, die nicht allzu große Schwierigkeiten 
iür den Spielenden bieten. Kammermusik, Sinfonie, 
Ehorwerk und da« Lied find vertreten. Au« der Streich 
serenade finden wir die graziöse Polonaise, in einem 
kurzen Auszug, au« dem Eepiett, die entzückenden beiden 
Säße, da« Menuett und da« Scherzo Bcscideu« 
Interesse dürften die seltener gespielten melediösen 
Kontertänze erweck.!», in denen auch ein bekannte« 
Thema au« der Troica'Sinfonie enlhalten ist. Der 
Symphoniker Beethoven kommt durch da« wunde»bare 
Larghetto au« der zweiten Sinfonie, einer der schönsten 
Eingebungen de« Meiste,?, zu Worte. Da« großzügige 
Lied .Die Ehre Sötte«", veranschaulicht un« da« 
titanenhafte, während im „Andenken" der Lyriker und 
und im dritten Lied .Der Kuß" Beethoven un» im 
Humor «scheu t. Sine kleine leicht spieltare Bagatelle 
t Zür Tliie) mutet uns fast wie ein vorgeahnter Ehopii: 
an. Den Abschluß de« .Beethoven Heft b-r Musik sür 
Alle" bildet der .Türkische Marsch" au« dem .Chor-
werk »Die Ruinen von Athen", der in seiner eigen-
artigen Rhylmik und Melodik gleich reizvoll ist. Da« 
Heft ist zum Preise von 60 Heller in allen Buch und 
Musikalienhandlungen sowie direkt vom Verlag? Ull-
stein & Co., Wien T.. Relenbursenstraße 8, zu beziehen. 

Ger i ch t s l ua t . 

Ein Epilog zum Betrugsprozesse 
Schönthoner. 

Wie »och erinncrlich, wurde der ehemalige Siib« 
bahnbecimtc Joses Schönthoner wegen des in Tüffer 
verübte» Betruges an der Südbahn zuerst in Cilli 
und dann über Urteilsaufhebling vom Wiener Schwur-
gerichte z» drei Jahren Kerkers «nd z»m Ersatz? 
von 38.417-87 l i an die Südbahn verurteilt. Er 
hatte diesen Betrag auf Grund eines gcMschtcn 
Zahlungsauftrages bei der Stationskasse in Tilfirr 
entlockt, doch konnte das (Held bis heute nicht ge-
snnden »'erden. Nnn erfuhr die Südbahn, daß er 
als.^ästling des Gefaiigeiihansks Cilli samt seiner' 
Gattin ani 14. Feber 1908, also nach der ersten 
Beriirteilnng, eine» aus 10.000 Krone» latiteiiden 
Schuldschein zn Gunsteu sei»er Mutter, der Lehrers-
witwe Ludmilla Schönthoner, ansgcstellt hatte, woraus 
die genannte Mutter dr» Betrag von 10.000 »roiie» 
aus die dein Sohne nnd seiner Äatti» gehörige 
Realität in Guinpoldskircheu grundbücherlich einver-
leiben ließ. Die Südbahn brachte daher gegen 
Frau Lndmilla Schönthoner durch Dr. Ni'oller die 
Anfechtungsklage ein, mit dem Begehren auf Uiigil-
tigkeitserklär»«g ihrer Forderung, weil sie wußte, 
ihr Sohu sei zur Zahlung verpflichtet, es handle 
sich i»n Schädigung der Südbahn als Gläubigen». — 
Der Vertreter der Geklagten, Dr. Rosenfeld, wies 
nach, daß Fran Schönthoner ihrem Sohne schon ini 
Jahre 1905 5000 «roiicn zum Hausbaue i» Ginn 
poldSkirche» gelieht« hatte, von der Verurteilung 
des Sohnes zum Ersatz? habe sie nichts geivnßt. 
Ans Grund vo« Uiiterhandlnnge» kam es gestern 
vor einem Zivilsenate nnler Vorsitz des Oberlandes 
gerichtsrates Dr. Wagner zn eimm Vergleiche, nach 
welchem die Südbahn gegen Erhalt von 1000 & 
die Klage znriickzog. 

Eingesendet. 
Hohe Auszeichnung. Herr» Doktor 

Vittorio Serzauallo, Apotheker in Trieft Bassola, 
w»rde von Sr. Majestät das Ritterkreuz des Franz 
Ioseph-Ordens verliehen. 

Der lieuttflrii Gtsomtouflastc liegt ein Prospekt 
des He i rn I . N . J e b s t » , Basel iSchwei;> bei, 
in welchem er aus seine vielen Ei fo lge in der Be-
handlung von Tuberkulose, Haut- uud Geschlechts' 
kranlheiten, Gicht etc. hinweist. W i r empfehle» die 
Beilage der besonderen Aufmerksamkeit unterer Leser. 

BESTE 

H^REME 

Blousen-Seide » 76 9x Ml (I. 11.35 ». Hirt. — 
I<(!« 'üfiitxtttn! — Aiaiit« not 
•eboB Trrzolit in» Ha,« z, 

litte«, «eich« M>ifta»»«>m>l,i »»»khknr. ^ r l d r n 
Fabr ik«. H r n n r l i r r f . ZArlrl«, 

Schutzmarke: . « « » » » - ^ 

. ttW, 
A ®rfa» t«T 

tfnker-Pain-Exptlkr 
'st.als vor,«glichst? schmerzf 
ableitende «i»rrib»»g bei 
usw. allgemein anerkannt; zum Preise von > 

| » 1.40 und 2 K vorrStig in alle» «pvtl 
Beim Einkauf triefe« überall beliebte» Hau», 
mittels nehme man nur Originalslaschen in 
schachteln mit unsrer Schuh marke „Unser" 

| an, dann ist man sicher, das vriginaleizeugni? 
erhalten zu haben. 

Dr. »ilw5 tyjlltsf |br .SaOfjki A m ' 
5 in Prag. R [ £ 

Ellsabethftra^e Rr. 6 neu. 
«erfand täglich. 

E S S E N Z E N 
znr sofortige» unfehlbaren Erzeugung sämtlicher 
K l p l r l ü i i O M > n . I V i i i c r T a O l - I J -
q n c u r « 1 »nd liefere ich in 

bril lanter Qualität 
Nelist'i'm offeriere ich 15289 

Essigessenzen 80°|o 
c h e m i s c h r e i n , z u r K r t c u g n n £ v o » p i k a n t s c h u r f e m 

E s s i g l i e z e p t e m i I P l a k a t e «rot d e u g r a t i s b e i g e p a c k t . 

P r e i s l i s t e n v e r s c n i l e f i n n k o . 

C i i i ' l P l i i i i p p P o l l a k 
KssenzenfahrlV Prag. Matienjrasse 13. 

Solide kaufmüir'isah« Vertreter gesucht. 

B a i K I N D E R K R A N K H E I T E N 
ärztlicherseits mit Vo<«»i«> empfohlen. 

MATBNi 

rWirstr 

gegen z .9 iclco'ioas-
K*«iskheiten; 

dem reinen 
Gramlialsen 

OEts?rin?cnd. 
Bei vieler Epld'^hn ^ättttud bewahrt 

Schicht-Seife 

nurecht 

NamenÄht" 
M l N t l W 

Färke Hirscfl 

> u i i ' n 

QJerh g völlig 

China-Wein mit Eisen. 
i u i u l l u i Wien I M : m»*upr*U a»4, Kbr» 

«!pl«» i u r«X»»»» ••4*111* 
Kräsliganjcamittel für SebwÄctaliohe, Blnt-
•nao nnd Rekoavaleiweiitem. — Appet i t 
anreitendes, nervenatÄrkendea, bl i i tver-

bmwri i i iea Mittel. 
Tor.Orlirk.r 0»b*f U>» irallitk* OllMki ». 
^ ^ .i.N KRH A VA i/l.O. Trle»t*-B«r*ol». 

IC»««ioh In <»» ApoU«koa I* 7l*>ek*a : I. >?, l. 
«•4 i i l L ^ K 4.80 

ä , t KjS.«0 ?Z 

ZJ 
Seit dem J a h r e 1868 i n V e r w e n d n n g ! 

Berger s medic. Teer-Seife, 
durch hervorragende Aerzte empsohlen, wird in den meiste« 
Staaten Euiopa» mit glänzendem Srsolge angewendet l̂ ege« 

Hautaus8chläg6 aller Art, 
insbesondere gecen «Ironische nnd Cchuppenftcchten und 
parasiiäre Ausschläge sowie gegen Knpsernase. Frostbeulen. 
Schweibjobe, «o»!- u»d Bariichuvven. Berger '« $ttt* 
seife enthüll ««» Prozent Holzteer und unterfdteibe: 
sich wesentlich von allen übrigen Teerseijen des Handel». 
Bei hartnäckigen Haullciden wendet man auch die sehe 

wirksame 

Berger's Teerschweselseife. 
A l « milder» Teerseife zur Beseitigung a^er Unrein» 
heiten de« T«ir>», gegen Haut- unk> Köpsausschläge der 
Binder sowie ol4 unüberlreiAich« loSmetische ZUasct,- uns 

Badeseife sür den täglichen Bedar f dient 

Berger'8 GHyzerin-Teerseise 
die 35 Prozent Glyzerin enthäli und parjürmie« ist. 

Alö hervorragendes Haiiiinitiel wird ferner mir an»-
gezeickneiem Erfolge angewendei: 

Berger's Borax-Seife 
und ;war gegen Äv immer ln , Sonnenbrand, Sommer. 

sprosse«, Mitesser n»d andere Hanrüdel. 
P r e i s per Stück jeder Sor te ?v H ^ 
samt Anweisung. Begehren sie beim Ein- j 
kaufe ausdrücklich Berger « Teerseife und . »?-
Borasseife und sehen Lie auf die hier ad- K * - - - ' 

gebildete Schußmark« i s \Cv 

und die nebenslehende 
Firmazeichnung l y . / ' s < f f - , Zo-* 

U.Hr l l&Con i i ) . ~ — ™ 
auf jede» Etikette. Prämiirt mit E irendiplom Wen 1838 

und goldene Medai l le der Weltausstel lung in 
P a r i « 1000. 

Alle sonstigen medic. und dogicn. Seisen der Marie 
Berger find in den allen Seifen beigelegten Gebraucht-

an > eiiungen angeführt 
Zu haben in a!»en Äpotbeken »nd einschlägigen Geschckslen. 
La j p v i : fi Hel l & Comp., AVion, 1.» Biberstr . 

?«ri«»g,» Sir |r*i i( >•) fr»«fo nelttrn ,?«»>!, ! 
rreUkurant iiber «r«j>N»»»-lIi>r»n ;u 

• 2«krir«brcif(K: Aidi-mnn, Huirjt. Kil-u l *Ma. In ta r t , N«k«f f l i * i iwr , <irajilo*ii. 
4_ eefct« HakB-Ckre« u«x IS 14 «iifwiri!. 

0 

J o h a « « Jorgo ' . 
t. t. K l tretfe. 

W i e n , 111)4, Rennwejs: 75, 
». «ilbe»w«e,»-»»»«> Ich»«». OttOltiit 

flcnMtt n»m n l flcHttlirnt. M i«»tr «»>!>»>« 
X«f4natr k M t i n t wett Mir Wk 
Echl»«i»l-U»t,r.«»«»»f-n<e. k» eicintn 

K4 — K»»T«»?'¥«l?tit K (Mit« e<i»tr> 
»«»»»«»ixntzr u> K 7 sirtatri*. Ctiktrrtun »• 
KI.— .«fteirti. er lbl t t i lK, StlV, ftfrrnt» 
•. XomcRKfertii al» »k « l l | 'n l - inrtna o»n K 10.-1 -ItIIiiI («(ct »«, »mbftitfcr«« o»n I • Hl». 
•nie JB'«rni6i K,i.40. y»r i-t- «iTm'I; c»tt 
i i tRi ir i t Q i « l i l ' n t | m s < C«' 

«int IttkrTksritUiiiti 
irmitlc iiltit«. 

l tOSLER's Zahnwasser 
Nur echt mit dieser 

Schutzmarke. 
(S rot» Krenie) 

Seil :t'> Jahren »l» . in ani. 'fii irhnetf•.< aml V'illise-t Mittel 
rar Krhaltniif! der Zühn« > rprobt. K< « rhllr slie Zahne 
r f i n w e i » s, verliir-d^r' da« Hohl* rden und die hin-
durch cnt»tehenden /, a b n o c l . i n e r i a n , b> »°itixt den 

ü b 1 e n G e r u c h aus dem Munde. 

I n ol len A|»oilie*l*eii. I l ro iccnl inndl i i i i sen 
l ' n r sf t iner lei i im i l rlnarhlAftlK*»* He-

K e h l f t r n 
«am Preise von 70 Hel ler pro Flasche zti haben, wo 
nicht, im Hauptdep <t Korwill'e Mohren-Apotheke, Wi< n I., 

Wlpplinfferstrasse Nr. 12. 



Anerkewiungssdireibeii über Teilerfolge bei Cungensdiroindsudit, vleickfuckit usw. 
"U. tftiitn Erayer in Geiersbichl Rr. 

! ! 1-cfi-ost-HollenHein o b f)66s, N.-O«st«rr. 
«. e ujftitn rtt j t ibtn, wettn mein Brief spät b«t 
3( c ntr ' cn oitb. Bor 14 Tagen noch n i e 
dtk!" >!»ira attll ir i t t t ia, heute doller Freude, 
teile id> Mm» mit, das ich schon nun; gesund 
tc i t u t Irine jT.fSifameire mehr trauch». Mit 
i i ri l»d bcnZropfm werbt ich noch bis 
l l i r i t g i l uu uintrufcets. tsa« meint vollständige 
Vtiliii.'i per "Iffltjcen wirb, -cho» am 5. Tage 
> n un .iii) Her ton Zhnr» verordnete» 
f l i t t r l lanren dir Schmer}» in Brust »iid Aücken 
somit üi bet -tu« weg, euch der Appetit hat sich 
fi i;t fltoy.arug eingekeilt, was mich wieder zu 
> i Nttii mtjrt, Sie haben einem junget, Mädchen 
E» und ii uud Lebenslust wieder gegeben, wl'.« 
c u l e n c ilctzien unmöglich schien, das haben Si« 
I j er ftet: i&flor Auslande gebracht. IaH ich 
nun vo» meinem bösen X'eüon erlöst bin. w.nn 
ich denke, wie krank ich war, und wie gesund ich 
rn.ch >e»t suhl», so baß ich wieber jebe Arbeit 
ohne ät : . iotr t« verricht» sann, Empfangen 
Sie Um Uni| ß»B Saat ei»»« fnngr» Mädch»»«, 
l t | £ie (o schnell und durch |a geringe ftoslcu 
Ban ihren „eibea erlöst habe». Ich werbt Sie 
leben ähnli«, leidenden auf« wärmste empfehlen 
<1 uil »olle Sie noch recht lange bem Wohle bet 
Mbenben Menschheit erhalten ((thrän. Lungen» 
leibe».) 

Herr Andrea» Lipprr«. Kemeindevorst«h«r 
in Weuufzen, Post jtciolup > Böhmen) Teile 
mit iHeuben mit, das, Zhre werte Anordnung 
o. 27./O. 07. meinem G«hn» Hits» brachte, benn 
e» ist bet Kopfs 6,m«rz nur bie erste Zeit schwach 
aufgetreten, welcher let oetj nach Einreibung bec 
verordneten Salbe gleich niebet verschwaub unb 
tritt überhaupt letzt gar nicht mehr aus. nehmen 
Lit meinen besten Tank dafür. Da Ihre w. 
Anordnungen «einem Sohn. trotzdem ich schon 
bet verschieben»« Herren Doktoren betreffs biese« 
gewesen bin, ohne jeboch nur bie geringste Hilfe 
erzielt zu haben, so setze ich sn Sie mein ganze« 
Vertrauen (8(nt»r»i*t) 

Herr Josef <rgger. Bauertsohn am Schwett-

dauernante in V e r g ö. Post St. Martin b. Stieb 
Ob.-L>fterr Ich kaun Ihnen bie frohe Botschaft 
mitteilen, dafi ich nnit durch Gölte» und Ihr» 
HUie Dn« meinem vnnge»leiden so weit befreit 
bin. daß ich kein« Medikamente mehr brauche, 
unb daß ich Taa fflr Tag arbeite bereits wie 
früher. Mein Ziistaud vor Ihrer Behandiung 
war sehr bedenklich, denn bie Urankheit war schon 
so weit vorgeschritten, so bau ich kaum eine halbe 
Stunbe mehr hab« gehen können, ohn« mich 
»icdcr nieber zu setzen, von Arbeiten keine Rebe 
bei der schönste», gesunben Mailust Der Arzt, 
vo» dem ich vorher gebranäil Haie, Hot zu »»derei, 
Leuten gesaut. d«t ich kaum ei» halbe» Jahr 
mehr lebe» werde, was ich jetzt in meinem besseren 
Zustand« für gewiß erfahren habe, und ick habe 
es selbst auch gekannt Ich habe durch bie Zeitung 
ein Prospekt bekommen »ub entschloß mich, in 
meiner verzweifln,» au Sie zu wenben unb nach 
3 Wochen hat bie Besserung so weite Fortschritte 
gemacht, so daß ich wieber Lebenslust und ein 
wenig arbeiten hab köune» unb von Taz «u 
Tag besser geworben ist. Hiermit spreche ich 
Ihnen meine» herzlichsten Dank au« unb ver-
pflichte mich, zu jederzeit jeden berart leibendem 
Mitmenschen Sie aus« Gewissenhafteste zu em» 
psehlen. (Lu»!,ent»berk»Iose.) 

Herr G u s t a v T r ä g e r , Arbeiter in S t o l z e » , 
d a g e » b Stettin. ttr. Randow i.Pom.Bartenstr.7. 
Hierdurch mache Ich I h n e n bie ergebene Mit-
teilung, daß ich vollständig ges»»S l i» , baher 
I h r e ärztliche Behanblung nicht mehr bedarf, 
(tiiwgrnlribrn.) 

Herr Friedrich W e r n e r . Ziminermaun in 
V o l d d r r g i/Tchles. Reuestr. 'iSK). Ich muß 
Ihnen hiermit benachrichtigen, baß ich burch Ihre 
Hilf» wieber so hergestellt bin. daß ich mich ganz 
wohl fühle und läge Ihnen hiermit meinen in-
nigsten Tank. (Anbau.) 

Frl . Kuuinunbe u t r i i n t b a l c r iu Tei»»> 
burf Post Hartmannshof lvayern). Ich muß 
Ihnen heute nun schreiben, daß es mit mir sehr 
I» t geht und fühle mich Ihnen heute zum größ-
t»u Danke verpflichtet. Die Schmerzen sind ver-

jchwuubeo unb muß Ihnen heu!« nu» meine» 
besten Tank aussvreehtn. indem ich jetzt von mei-
nem schweren Leiben erlist bin. Die Echmerzen 
im Dianen und da« Stechen ans tzer linken Br»K 
ist »erfchtoaiiben «opslchmerien. TSwind»! im 
Kor. wi r ich »i»l ge»l»gt und iß »0e» znr ganze 
verschwunben auf die kurze Zeit, wo ich letzt Ihr« 
Medizin nehm«. «»ck»»fchmrr,en, Mattigkeit ist 
j»tzl olle» «ergangen. Ich bitte. Sie möchten 
biese Zeilen der Lessentlichkeit übergeben. Ich 
werde Sie seberman» weiter empfehlen wo ich 
nur kann. wünsche, Gott nibge Sie segne» 
für Zeit unb Ewigkeit. (Mag»»leid»u ».Rervostiät.» 

Frau Johann Odmsen, Lanbmann in 
Bramftcdt bei Bißenmoor. (Schle«. Holst. > Lou 
meinem Wurmleiben bin ich befreit und spreche 
meinen herzlichsten Dank au«. (Seit 3 Jahre» 
ttnrmleiten ) 

Frau Wi lhe lm inn ©tzel in Weif tenburg 
f. Boy., Schanzstr 613 Teile Ihnen mit größter 
Freude mit. daß ich nach einer ^wöchentliche» »ur 
vo» meinem iSiuierdtechen, unb meiner Qual 
befreit bin. Ich sage Ihnen für Ihre großartio» 
unb ichnell» Hilf» besten Dank unb bin bereit, 
Sie allen ähnlich Leibenden aus« »ärmste z» 
empfehle». (Bronchialkatarrh und Slnt&rrchrn.) 

Frau ttuflufte »iefch, i» Rostwcin i/Sa. 
am Markt ?ir. ti. Die Dankbarkeit zwingt mich, 
Ihnen mitzuteilen, daß ich mich nach ihren lebten 
Medikamenten al» geheilt betrachte, ben» ich s»hle 
mich s« wol»t und geiun», Satz ich sage» lonn, 
ich bin gesund und :ch will auch hoffe», haß ineioe 
Krankheit nicht wieber zur»ckke!>r'.. Ohne Ihre 
Hilfe wär« ich sicher nickt so weit. Geiviß wird 
«« Sie freuen, wieber einmal von einem hervor-
ragenden Erfolge Ihrer Mittel zu hören Ich 
sage auch Herr Dr. meinen heiße» Dauk für all« 
Itire werte Mühe unb trefflichen Heilmittel, 
(«ippensellentzundirag.» 

löerr ' M u b o l f Tanche. Milllärbauwertmeister 
in Po ln (Istrienl Besten Dank für Ihre raiche 
unb erfolgreiche Kur. Mein« Frau befindet 'ich 
wieber wohl und ist frisch und munter (»lat« 
armnt nnd Nervosität.» 

Anerkennungssdireiben über Teilerfolge bei offenen Beinsdiäden, ßrampsadergesdimören, fjaulkrankheiten, 
Capus 

grau V ino S c h u c t d e r in Ä p v l b a i. Thür. 
Äeirnarischestr. i . Kein Bei» ist »»» geheilt und 
Mn ich boch bie fürchterlichen Schmerzen lo«. E t 
war «irklich schlimm, unb wollte mich mein Man» 
nach Jena bringe», ba ich »ich» mehr iinftaob« war 
aufjntreteu. ttu Krästen war ich auch ganz runter, 
ba ich lange Zeit nicht «fs«n uub »icht schlas«u 
kannte Aber nach Jena w,!Ite ich nicht. Da kam 
die Zeitung und ibe Prospekt lag bei, und ich kann 
«oit iu,d ..̂ hllen nicht genug bankkn, baß ich mein 
Leiben so 'chnell lo« bu .̂ und sühie ich mich jetzt 
L0 Jahre jn»ger. S o wohl habe ich mich seit Jahren 
nicht gefühlt wie jetzt, nnd sag» ich Ihnen nochmal« 
meine» autrichtigste» Dank uyd werbe ich bemüht 
sei», wo et iu meiner Macht steht, Sie weiter zu 
«tM'.chlen. t»rampslibergefch»»«r.) 

Herr F . TL. S t a h r in G r . W c i t f c h e n 
b ltlosierbuch i S Hierdurch teile Ihnen «r-
gtbenst mit,daß ich von uieio^in ^ . ll^n. welche« 
mir furchtbare Schmerzen verursacht«, i» so kurzer 
Zeit vollständig geheilt bi». I h r Mittel hat Wunder 
getan, habe noch gar nicht alle« verbraucht, trink« 
aber den Tbe« fort. Sag« Ihnen dafür m«!n«n 
innigsten Tank, werd« St« überall, wo ich kann, 
ans'« wärmst« empfehlen tSraorpsobergeschwnr.) 

Herr ktzrauz M a s s « p u t in U n t e r - P o -
l » » n K 2 0 (Böhmen). Ich bin glücklich, Jhne» 
mitteilen zu können, büß Ihre Mittel den ge» 
wünschte» Ersol« gehabt und da»k» nochmal« 
auf ba« Herzl i l ie . Werd« ihr MiUel empfehlen, 
wo ich irgeub Gelegenheit dazu habe. (Vel«»k-
rheu insli»«»«.) 

Hrrr B . Pietfak. viotorfilhrschiffer in Qlder-
suin (Cftfriebl.:nb 1. Die Medikamente haben sofort 
gehvljen, die Flecken im Besicht sinb uollstänbig 
verschwunden, wofür Ich meinen besten Tank au«-
ijnerte «Sch»p»e»st»cht».) 

Frau Mn»« C?<fert In ffrauftadt. Pkarr-
kirchstr. 8, Ich teile Ihnen mit, daß ich jetzt ge« 
inud bin. Meinen beste» Dauk für bie große 
Hilfe, die Si« an mir getan haben, (eupn» ) 

verr Joh . Taute. Hausbesitzer in Seiten-
dorf. Bez Dre«den. Trotzdem meine Tochter be-
reit« seit Novem. IW7 aus Ihrer Patientrnliste 

fressende Jledife) , öickt, Rheumatismus usw. 
gestrichen, ßt-"ra:ie ich mir boch nochmals, in dieser 
Angelegenheit daraus zurückzukommen. Zusörderst 
nnsern aiürichlij,klen Dauk von uut allen. Wa« 
keiner Spezial-Antorität gelungen ist. ist Ihnen 
gtglückt, hoffunugtlo« lag fl» dar»i»d»r. di« Am« 
put»tia» »e« einen veine» war zveifello«. nur 
da» ,.Wen»" war eine ?r»«e der Zeit, und h»nt« ? 
st» ist vollständig »»heilt Sie kann marschieren, 
möcht« g«rn «twas verdienen, d» sie 6 volle Jahre 
«rw«rttu»fähig. Wenn di« rauh« Jahreszeit vor« 
über, werd« ich mir erlauben, st« den Herren 
Medizinern, die st« so lehr enisteLt, vorstelle», 
um zu zeigen daß noch M enschen leben, welch« 
anch «twas verstehen. Eins möchte Ich noch er-
wähnen, ich gehör« schon längere Zeit einer 
itrankeukasse als Vertreter an, habe in einer der 
letzten Sitzungen diese» Fall zur Sprache gebracht, 
worauf der vorsitzenbe ben Fall protokollieren 
liest, um ihn zur Kenntnis ber Russichttbehörbe 

Bangen zu lasten, um bamit die Leute auch 
en, baß ba« Heil nicht allein von Allopath«» 

ci»er>Ta»»-
lsgeht. (Lnachentuberknlose.) 

jha» « m a l l e Oiürf t r t in 
Wald 2 9 1 . Drücke meinen besten Dank ant 
sur ihre Hilfe. Run werden wir die Kur für 
beendigt erklären unb werbe Sie gleichzeitia anderen 
empfehlen. Rochmal« besten Dank. (Nistend« 
Flechte.) 

Herr ThoinaS Wradsack. Schmiedemeifter 
in >villach (ttärnien.) Italienerstr. 21. Mit 
größter Freud« muß ich Jhn«n Herr Doktor b«-
richten, daß mei» »ei» ganz zugeheilt ist. daher 
ich meinen größten und wärmsten Dank au«spreche. 
tArantpfi-dk! gesch«»r.) 

Frau M a r i e Günther in Vcusen Bahn-
hosstr. Sbb. Ich muß Ihnen die freudige Nach-
richt mitteilen, daß mei» Sei» icho» ( ,» , zuge-
heilt ist und baß ich keine weitere Behandlung 
mehr benötige; baß Ich Ihnen von ganzem Her-
ze» danke, da Sie mir von meinem Leiden ge-
holfen haben, «tramvfiidergeschwür.) 

fcerr Franz Nirchsieigrr. Müh.bes^ersfohn 
In Nelcher>?dorf Post ^otzersdorf, Bez. St. 
Pblten N.-Lekierr. Ich teile Ihnen mit, daß die 

|r«m Ui«»unrl Ü«uk«l. 

Heiliwg bereit« vollständig erfolgt ist unb Ihre 
w. Behandlung nicht niebr nötig ist. Icd bejotge 
I h r e geschätzte Verordnung noch weiter fort, da 
mir diese gm zusagt Sollte sich die «raukh-it 
vielleicht einmal wiederhol»», so werde ich miÄ 
m>» Bertrauen an Sie wende» wie bisher. Ich 
statte Ihnen geehrter Herr Doktor meinen besten 
Dank. (VläSchenSechte.) 

Frau ^ i i n a l i a L ö h n e r l in W ü r b e u t h a l 
Lesterr -Schief. Ring I I . I h r w. Schreiben habe 
ich erhalten und verpflichte mich. Ihnen heute 
den aPecdesten und herzlichsten Dank auszusprecheu 
für dke rasch« Hilf«, di« Sie mir leisteten durch 
die Heilung mein«* Beines, wo ich Ichou 4 Zatzr« 
hindurch gelitte» habe nnd kaum »och Hoffnung 
auf »>»e Heilung hatte, die ich je»t ober durch 
Sie gef»»de» höbe. Ich werde stet« bemüht fein. 
Sie allen Leidenden aus« beft« zu empfehlen 
(Krampfadergefchwür.) 

Frau Hr rn i . Radcmachrr in HantcrS-
leben b. Äeuweger«Ieben i. Sa. (örauer-Hof. 
Da« Gestüt «»i»»r lochrr lst wi»d»r «»nverl^o.s 
geheilt, die Wnuden find alle IN. Wir werden 
Sie aus« wärmste weiter empsehleu. (Lupus.) 

Herr Reu» Faruy i.i Mar t i r ch i. El' 
Rebervr. 10. Da meine Flechten 1» tiefer kurzen 
Zeit verlchw»»de» st»b, sag« fch Ihnen meinen 
verbindlichsten Dank. Ich hab« schon viel« Mittel 
angewandt, aber k«in«s war so «rfolgrtich wie 
Ihr« Salb«. <ech»tzpe»fl«chi«.1 

& ôfUahiÄst Ul«rmil di« a#r *af 0 

> bei BmiL , 
Dft i«! , den Mhttt) April neasEakoJsuidftrt- ( uulMbl. (i IV. fttt.) 

«Böetin $ 
9loia<. * 

Sw«. M 1688/668. 
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Alle Briefe sind za richten an: Heiliastitat J»N» Jebsen , Base l (Schweiz) Case Postale 6731. 
Aufbewahren! Briefliche Behandlung in allen Aufbewahren! 

JFstUen wo angängig. 

p 

Persönlidie Confalfalionen 
bitte porher fdiriftüdi 

anzumelden! 

Briefe nadt der Sduneij 
25 h. Porto! 

3 0 h . H e t o u r m a r h e n gefä l l igs t b e i f ü g e n . 

D a s H e i l i n s t i t u t 

1 N . Debsen 
Persönliche Consultationen 

bitte karher sdiriftlidi 
anzumelden! 

Briefe nid» der Sdupeiz 
25 tu Porto! 

Basel-Bottmingermühle (Schweiz) „Villa Maria" 
£ behandelt 
« L u n g e n t u b e r k u l o s e (Schwindrocht), Asthma^ B l e i c h s u c h t and B l u t a r n i u t . E p l -
S l eps l e (Fallsucht), o f f e n e B e l n s c h & d e n , l i ran iptuder^eNcl iwi ire , H a u t k r a u k -

heiten.liupus(frei»endeFl©chte),i»eschlechtskranklielteu,f»lcIitii.RheuuiatUmus 
m l g l l c h i t o h n « d u i P a t i e n t i u B e t t e Hegst. ^WW 

Belehrung für kranke und deren Angehörige. 
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, , » l e R « l » be l l t . »«* *f»l 
bat M t bafstc t u | » t | c a , » « I 
» tr f t» möglich i s t ; her * t » t Ist 
nur »er X U n e i N r K a t a r , »icht 

b e t H e r r . " 

l U f t Wahrheit hat vor Jahrtaus«». 
den >cho« Hhpotrale« erkannt »nd >enen 
An«sprnch grtan, aber noch heut« »er-
de» den Pranke» von zahlreich«» Aerz. 
t»n Medikament« verordnet, die da« 
Heildestrede» d«r Natur hindern, ih» 
gleichsam in di« Arm« lalle« und so 
d«n Kranke» schädig«», anstatt ihm di« 
ersehnte Hilf« zu bringen Man denke 
»ur a» di» zahllose» Arznei-Bergiftnu 
ge», von denen Prosefivr Robert 
seinem Lehrbach der Intoxicattone» 
»örtlich sagt: .Unter Medizinal-Ber. 
giftnngen verstehen wir solch« ver. 
giltuugen, der«» Schuld wir >erzt« 
zu trag«» hab«». Ihr« Zahl ist Le-
gion " Am schlimmst«» steht es in 
dieser Beziehung bei der Tuberkulose» 
d«ha»dl»»g au«. Di« bloß« Herzählung 
der g«ge» dieselb« «mpsohl«»»» Mittel 
würde «inen dick«» Band füllen. D i e 
P ä r t t r u » i s t « » e r d e » 
be» Ar»»ke» g e g e b e » » man 
a» » « • Jhreofot, da« »war die Tuberkulös« »Icht h«ilt, den »ranken 
aber »»ch Magenleiden zuzieht, die dann zu einer doppell rasche» 
Abnahm« d«r Krüste führen und da« End« b«fchl«untgen. D e n n 
Kreosot ist ( e t« harmlos«» M i t t e l ; In größere» Q u a n t i t ä t « » 
genossen ist ( I e i » fressende« » i s t . welche« di« Magenwand ätzt 
uud d«u Tod herbeiführt. 

Fast täglich liest mau in den Zeitungen von Herzte», welch« 
glauben, «in n«ne« wirksam«« Heilverfahren gegen die Tuberkulose 
erfunden zu hab«». S o war e« mit d«m Heilserum de« Professor Koch, 
»o» dem man sich ausäuglich s« groß« Erfolg« versprach; überall würd« 
t« angewandt, »nd hent« weiß säst jeder Arzt, daß di«>e« Mittel völlig 
»»zweckmäßig ist, niemal« einen Schwindsüchtigen heilte, »»d in deu 
m«ist«n Fällen direkt gefährlich wirkt 

» e n » o c h ist die 2»t>erf»Io(e he i lbar , auch » « « » 
die Krankheit schon ziemlich we i t vorgeschritten ist ; ab« 
»ich! durch Gewaltmittel. Die Inberknlisen Geschwüre heilen au«, resp, 
werden, nachdem sie nach Vernichtung der »rankheilsstofse zum Stillstand 
gebracht find, von der Natur mil einer talkartigen Masse umgeben, di« 

sich au« d«m Blut absondert. Da« 
ist «in sicherer Bewei« dafür, daß 
stch di« Natur s«lb«r hilft, wen» der 
Mensch Ihr nur kein Hinderst« in den 
K«g legt. Aeußere nnd in»«« Be» 
Handlung müssen Hand i» Hand g«h«n 
wenn der Erfolg der Kar d«, gewünschte 
sein soll. Z » » s e » d e l eben »nd st»d » 
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al t g e w o r d e n , die d i r M m 
»»berkulöS w a r e n . 

D i e von dem Heil inst i tnt I . 9t 
J e b s e n g e g e n T n b e r f n l o f e ver-
ordneten M i t t e l st»b keine Ge-
Helmmittel n » d v o r a l l e » M » g e » 
vö l l i g g i f t f re i . Etwaige Medikament« 
werden i » öfterreich Apotheke» 
» » g e f e r t i g t , wodurch an Zoll und 
Porto erspart wird. 

Dnrch bie I e b s e » ' s c h e Kur-
melhode ist nnchweiollch v i e l e » 
d e « sichere» » o d e v e r f a l l e n e » , 
v o n de» <ler»te» a u f g e g e b e n e n 
Kranke» » e s « u d b e l « u. Lebenslust 
w i e d e r g e g e b e n . — S o l a » g e e i » e 
bessere Hei lmethode »Icht bekannt 
ist. liegt absolut kein «rund vor, neue, 

Mittel 
und hierdurch 

die Patienten zum Versuchskaninchen herab zn würdigen, vielmehr geschieht 
die Behandlung nach wie vor nach der alten bewährte» Methode. — W e m 
«Sott nnd die Siat»r die Fähigkei t »am H e i l e » g e g e b e » bat. der 
soll diese a»ch zum He i le f e i»er Mitmensche» »»tze». Di» wahre 
Autorität ist da« Wissen und die Befähigung. Der Nachwei« hierin 
wird nie in der Theorie sonder» immer in der Praxi« gebracht. 

D i e G r a s t * Ist ftet» besser a l» die T h e o r i e , und »ich,« 
vermag b«ss«r zu beweisen, daß die ausgestellte Behauptung den Tat« 
sachen entspricht, al« di« täglich in großer Zahl einla»f«»h«n Heil-
berichte nad Danksagungen an« allen T«il«a Europa« »nd an« fremde» 
W«It>«lle» Natürlich ist es »icht möglich, alle di«s« Da»ksag»»gen 
abzudrucken, eine geringe «»zahl folgen nachstehend. Di« Original« 
derselbe» f»»te diel« Hundert »eitere Dankfchreiben. »eiche i t r i g a « 
sämtlich »»»»>,ejardert einginge», lieg«» »» jeder mann» «»ficht stet» 
bereit Die Danksagung«» sind »Olariell beglaudigt Hinter jeder 
Danksagung ist in »lammer hiuzugesügt, um welche« Leide» «« sich im 
betreffenden Falle handelte. 

D i e y / 1 J~ f* y r>p ist. liegt absolnt kein «ruud vor 

»iliCuo heben, aaposfaaag. 
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D a « Heilinstitut steht, w i e d ieses d a s fchwetzertsche « e s c q vorfchreidt . unter vera»twort l icher Leitung eine» in ber 
Schweiz approbier ten Arztes . D i e B e h a n d l u n g geschieht aber in jedem ffalle nur nach ber seit v i e l e » J a h r e » b e w ä h r t e » 
M e t h o d e . 

Alle Briefe sind zu richten an: Meillnsfiful J. H. Jebsen. Basel (Schweiz)Gase Postale 6731. 
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U e d e r r s s e k L U Ä l e C r j o l g e s i c h e r t 
H E L L 3 

j y i e n t h o l f r a n z b r a n n t v e i n 
M a r k e : „Edelgeist". 

S c h m e r z s t i l l e n d e , d ie M u s k u l a t u r k r ä f t i g e n d e u n d d i e N e r r e » 

be l ebende E i n r e i b u n g . H y g i e n i s c h - p r o p h y l a k t i s c h e s W a s c h -

mit te l g e g e n S c h w ä c h e z u s t ä n d e , e r f r i s c h e n d e s R i e c h m i t t e l . 

so v/irksam als einfacher franzbranntve in . ' 
«in*r FI»»che K 2.- . einer l'robe- oder ToarlüteslUMshe K. l 

Verlangen Sie „Edeloels t" um nicht mindere Marken zu erhalten. 

En gros: G. Hell & Comp., Troppau uud Wien, L, Bibers t taße 8. 

In C i l l i bei: Apotheker R a u s c h e r , O. S c h w a r z ! & Co. 

S t e c k e n p s e r d -

M l i r i H i i i l e h s c i f V » 
uotki 

Mildeste Seife für die Haut.! 

Spar-
Der allgemeine 

u. Gewerbe-Kreditverein 
l. i i . ut. t> H. 

W I E N I . , A n n a g a s s e N r . 3 ( M e z z a n i n ) 
sowie de*sin lHi. i l«: W I E 'v X V I . , O l t a k r i i i } c « r n ! t a s r t s ' N r . 25 

. . . . VI., Mariaiiiirentrs«^ Ni. >7 
iiti-1 die Zahlslei 1<II: Vv 1611 XVII, Olt Krtnuvritrit»^ Nr. 14 

, XVII. Nr. JW 

öbcruehioen u n J verzinsen Spare in lagen 

vou K 4 . — bis K 2U00 .— mit und über !< 2 0 v 0 . — mi t 

I T 5 ° / o M k - 4 3 / 4 ° / o - ? 8 S 
l ientcnrttter *«iltlt tiie Atmc li. Kflrti-tc RatkjaW ii ^>!ri*ten. 

Kredi t« fü r Gewerbet re ibende . 

Eine Quölle der Gesundiie.t 
sind a l k o h o l f r e i e G e t r ä n k e , u u t e r welchen die mi t t e l s W u r s u e i ' s 

Brause • Limonade - Hoiihoiis 
(Himbitr-, Zitron-, Eidbeer-, Kirsch- u. Waldioeiatet-G sclimackj hergestellten 

B R A U S E - L I M O N A D E N 
unerreicht dastehen. 

Alltiu «eilt, nenn 

mit dieser 

Sclintxmarte. 

Jährlicher 

Verbrauch mehr wi 

IC »illivii- n StQtk. 

& UMi 
Alleiniger Er?, u^.r: Ernte biilnii >kt!«nxv«ell»ieh-ift orien'. ZucUei'-
waren- nnd Schokoladen Fabriken, Kirl. Weinberg«, v-.nu A. Mariaer. 
Hauptniederlage: J o » c f H a t x , H ' i c u V I . Thcobaldgawe 4. 

Echte Brünner Stoffe 
Jrüblabrs- und Sommcrsalson 1909 

Ein Koupon 
M i r . ?.!<> lnng. 

kompletten 
Herren-Anzug 

ptock,Ho!« u.Gilet) 
gebend, lostet nur 

1 Kouroii 7 firaittit 
I Koupon 10 'ft'ue.t 
I Kaayo» 1-' K;,>;MH 
1 Jtoupou 15 Hroimi 
1 Äoupon 17 'tronen 
1 Aoupou 18 itr»u:n 
1 Zloupoi! '.'0 Kton* 

?tnK»»»o»»»Kalo» XZV. l!-dn̂ ei-r» 
steff». Tourliiiiilcdeii. keli»»f»inm̂ >r.>x. i>. iu M: :itf-

Mc .-.II reell unt seilt btflbtfjanlt f «irl'Ut-rif*-Xlftr.laqt 

S i c g e l - I m l i o f - » B r u n o . 
mut t t r gratis und trank». 

Ti« Vorteil« der l nvvitkimdschn<t, Glosse direkt bei der 
5*tnn« Si«ßel«,\mbot am Fobnltirt» zu bestellen, 
find bedeutend, i i » e dilligltk Prei»e. <jr»5»e Hl!»-
«okl. Mustergetreu«, anfmerksamst« Ausführung, auch 

kleiner Aufträge, in za»z frisch«» War«. 

T H I E R R Y S B A L S A M 
A l i l . E I \ ECHT mit d i v o m : il« » f l U ' T a n . l B H E . 

SICHER WIRKEND gege Mag-nkranipfe, Hlühnrice.1, Vers i-lelmum;, .Soi-
brenseu, Hustn, Bnutrchiiieun, HciietkeH, (Jliedeir i>*e'i >tc. Aeu*icrlich 
wnnd"tireinigend, schm« «stillend. — 12/2 oder 6/1 oder 1 Fainii nttitsch« 5 K. 

T I I I K K K V ' s l ' E ü i T I l O l J E X N A L H i : 
S I C H E R ' W I R K E N D E S Hiin-liilfsmitM b.«i tje,chwüren, Absze--cn, Wunden, 

Verletzungei«, EnUümlui-gcii • («•. aller Vrt. — 2 Dosen K r.60 
Beiug-quelle ; Sehnt/, n,1 •• Miotheke d » A. THIEÄRY in PSE3HADA 

b-i ROHIXBCH-SAUERBRUNN. 
\ j ! fl n j-t j l | > t p , J.-d im um. der eiu«-n anderen '„' ' l i i - i 'h f B 
f f t \ I » IX U I » Vl , <'hbi in i - SiliatiiiiD k" di«; X o n ii e id>r Snrouate 

b' .• t« 111 un a-it d'rveilunft >ic'i •! i K mlisk .lion 
d r l Jil-ilik ite un i tmeh Purigrn|i'i 23 u I 25 d ^ Slr^sieeiet*«« i n « Arrest 

iiii-1 i «rl l-tr.if" tob ein • v J j h r uul K aus. 1 Ist >8 
Depots in di-n meSstm Apathek ' . En |fr<i!i bei >le i Drogii'« n. 

M a m a a a n B a a B n 

B i l l i g s t » » n n d h»»st w i r k e n d e s V ) f Ü l l 1* 111 ! 1 1 ( ' ! 

H e r r rendc 

( V n i M r l i i H K I l N s b e t h - r i l l e n ) 
Ailui ilitiliihi.n PrSparatm in r Ftnielioiip rorsaiifhen. sin"! die»« Piller 

fr« I von nllt n schiidl-rhen Snhstanzen: mit trrösiteni Erfolg« niitrewfridAt 
i n Klsitikhciten ih i I ' l I i ih i i uig.tne, lind leiehl hbnRkmid. blatro;i:i<;end. k>"in 
ll« i!i' itH ist und dabei T'illiir ntirehldlicher, nm 

V e r « t o p f II i i $ e n 
tu bekämpfen. d i ' gea1*«e Quelle d>r ueicten Krankheiten. Der 
rerzi:ckfrt' n Form wegen werden ?! - fo'b~1 von Kindern gerte 
t i n ' u n,.!.. Ein»1 Schachtel, 15 Pi l len enthaltend, kostet 30 h, 
eim liolle lii t< Scb»ciiteln, demnach 120 Pil len • rrthllt, kostut nnr 
2 E . Wi VorciiiMudung von K 2 45 franko. 

| Vor Nachahmungen wir! dringend gewarnt. 
• Man verlang«, Philipp Xenstriuii abführende 

Pillen". Nur eel.t, w«tn jede Schacht« 1 nnJ Anweisung mit on-erer 
eMi'ttlieh pn«t»kollierten Schuttm- rke in rot-s. hwunem Druck 
• und Untersciiriit Philipp Neu^tein, Apotheke, r rueh-n i 't . 

mß*>eu mit unserer Firma 

Warnung 

»Heil Leopold 
CJnwre handtflsgerichtlieh ee-.-tiftti'-'ii Einballagen 
gezeichtiet »ein. 

P h i l i p p i N e u s t e i n s 
A]'Ulh«le ziim „Ileilij.*<'li Leopold", WUn, !. Pla:ikengu.a»e 

l )o |>ot «,» C ' i l l i : >1. 

14795 
o. 

Kiuiststeiiiialirik und Itaiiinaterialieiihaiidliin^ AsphaSt-diiternelimun^ 
Grösstes sortierte« La>;er Portland-Zement, 

Stelnzeug-Röhmi, Mettlacher Platten, 

ferner Gipsdielen und Sprentafeln etc. 

Fcichgemsäae solide und b i l l i g s t e Ausführungen 
unter jeder & a r a i i t l e > werden terbürgt. 

C. PICKEL Anssflhrung von Kanallsicrungen, Beton-

böden, Reservoirs, Fundamente, feroera 

IirQcken, Gewölbe (System Monier) etc. 

T e l e p h o n \ r . . 1 9 
TclegTamm-Adresse: ZE^IENTPICLLL. 

MARBURG 3 . D.f Fabrik: Volksgartenstrasse Nr. 27 
MUSTERLAGER: Ecke der Tegetthoff- und Bkirengasse. 

empfiehlt sich zur Ausführung und Lieferung aller Kunststeinarbeiten 
als: Püasterplatten (Metallique- und Handsclilagplatten für Kirchen, Gänge, Einfahrten), Kanal-Röhren für Haus- uud StrassenkanalUierungen, Kanal-
robr-Köpfe und Platten, Tür- und Fensterstöcke, Stiegenstufen, Traversen und Ofen-Unterlagssteine, Grenzsteine, Trottoir-Rindsteine, Sockolsteine fQr 
eiserne Zäune, Kreuze und Holzsäulen, Tränke uud Schweinefutter-Tröge, Biunnen-Kränze, Deckplatten und Muscheln, Deckplatten für Rüuchfänge 
Pfeiler, Mauern-, Garten-, Hof- und Grabeinfriedungen, Geländer-Säulen, Aschen-, Kehricht- und Senkgruben, Ballustraden, Weingarten- und Jauohe-

Rinnen, ObstmQhlsteine, Strassen-Walzen etc. etc. 
F e r n e r s f a - c l x g - e r c i ä s s e ^ - • a . s f - ü . t i . x - a j a g r v o n - Ä . s p l i a J . t i © x - u . n g - e n 

mit Natur-Asphalt Coul^, Belag (Gussasphalt) für Strassen, Trottoire, Terassen, Höfe, Kellereien etc. Abdeckung und Isolierung von Fundamenten 
Brücken, Viaduklen end GewSlben. Trockenlegung feuchter Mauern. 



£ u u 8 deutsche W u c h t 

Biiiigeßettfedertiü.Daunen! 
1 Kilo graue geschlissene K 2-—, hllbweuse K 2*80, weiwe K 4-
,r rnu lUo&fDWdcbt! K 6*—, Hochprima Schltisi. be*te Sorte K 8 —, 

innen grau K 6*—, weisse K 10--», Bmstflaum K 12—, von 
6 Kilo an franko. 16129 

Fert ige Bet ten »»«dicbtfadigem, rot, blau, gelb 
oder weissem Inlet (Nanking), 1 Tnchent, Grösse 180XH6 c u l ' 

enügeid gefallt, mit neuen grauen, gereinigten, 
- - K 24-—. 

versendet 
gigen Nachnahme, Verpackung grati*, von 10 K »u franko M n . x B e r g o r ia 
Deschciii tx 536, Böhmerwald. Preisliste Ober Matratze». Decken, UeberzQge nnd allen 
anderen Bettwaren gTatis nnd franko. Niehtkonveoierend»* umgetauscht oder Geld reto-r 

parat 2 Kopfpoister, diese 80X5« cm. genügeid gefüllt, mit neuen grauen, gei 
füllkräftigeo und dauerhaften Federn K 16'—, Halbdannen K 20*—, Daunen 
Tuchent allein K 12*—, 14 —, 16 —, Kopfpolster K 3 —, 850 and 4—. 

Realitäten-Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

S e h r s c h ö n e s Land-
an gilt ira Sanntale, 

strasse 3 km ron Cilli 

der Reichs-
entfernt, be-

stehend au» einem lonsortablen ein-
stockigen Herrenhanse mit Veranda, 
einem großen Wirtschaftsgebäude, 
Stallnngen, Wagenretnise »te, u. sehr 
ertragslähiger Oekonoutie ist • olort 
mviswürdig an verkaufen 

Eins töck iges Wohn-
haus» »angebaut, mit Gastwirt-
schaft, Brauntweinschank, Trafik und 
Garten in einem deutschen Orte in 
unmittelbarer Nahe von Cilli, ist preis-
wüidg zu verkaufen. Daselbst sind 
auch weitere drei Wohnhäuser mit 
ertragsfähiger Oekonon it) verkäuflich 

Ein Wohnhaus mit einem 
Geschäftalokai und etwas Grund in 
der Nähe von Cilli wird iu di-r Preis» 
läge von 12- bis 20000 K sofoit zu 
kaufen eesucht. 

Ein Bes i t z mit ertragsfähiger 
Wirtschaft in der Nähe von Cilli, wird 
in der Preislage von öO—30.000 K 
zu erwerben gesucht. 

S c h ö n g e b a u t e s 
Wohnhaus nebst Wirtschafts-
gebäude, Garten mit grosse r Weinreben-
laube, mehrere Joch Grundstücke ist 
in Hocbenegg b. Cilli a. Beichsstrasse 
nnter «ehr günstigen Kaufb'dingungen 
um den Betrag von 13.000 K sofort 
verkäuflich. 

Zu v e r k a u f e n 
event, tu verpachten ein neumodern 
erbautes Geschäfts- und Wohnhaus 
im Sauintale. Im Haus« befindet sich 
ein gut besuchtes Einkehrgasthaus 
nebst Schnapsschank u. Tabak-1 rjflk. 
Postamt und Gemisehtwarenbandel. 
Intelligenter h'iuf r ha* Anspruch auf 
die Postleiterstelle mit einem Rein-
einkommen von 1200 K jährlich. 

S c h ö n e e ins töck ige 
Villa mit Gen Osegarten und kleuer 

Parkanlage ist in Neu-Lemberg nächst 
Bad Neubau* billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hause. Reichliche 
Gelegenheit für Jagd und Fischerei. 

Wohnhaus Mit 6 Wohnungen 
in der Stadt Cilli ist nebst Garten 
sofort preiswürdig tu verkaufen. 

S c h ö n e r Bes i t z 
in der unmittelbaren Nähe von Cilli, 
mit neuem Wohnhaus samt Wirt-
schaftsgebäuden, 24 Joch Grund mit 
Hopfent'lder ist preiswürdig sofort 
verkäuflich 
Herrlich g e l e g e n e 
Villa an der Stadtgrenie mit Wald 
Garten. Teich und Wiesen sofort »ehr 
preiswürdig tu verkaufen. 

S e h r net te Villa i» 6« 
unmittelbarsten Nähe von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 
liebst grossen Garten, reitende Aus-
sie t . ist sofort preisw zu verkaufen. 

Eine Villa, j,n Schw izerstil 
gebaut, mit » Zimmern, Küche und 
Gatten in der unmittelbaren Nähe 
von Cilli ist sofort preisw. zu vcrkauleu. 

Ein BeSltZ in der Nähe von 
Cilli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
lichtetein Ga,thause un i Tabaktrafik, 
sowie Grund im Flächenmaße von 
1 h 47 a und Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen ist wegen Ueber-
sieilluug sofort prei-w tu verkaufen 

Weingartenreal i tät 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
hau-. Stall, Pre*»e, Holilage, Schw. ine-
stall. 2 Joch Rcbetigrund liebst grosser 
Wiese. Preis 5500 fl. sofort verkäufl. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
Wohnhaus mit schönem Ge-

müsegarten in d> r Stadt Raun a. Savo 
is wegen liomizilwechsel sofort preis-
würdig tu verkaufen. 

Eins töck iges 
Wohnhaus mit Gasthaus- und 

BianntwtinKchankskonzession.in Mitte 
der Stsdt Cilti, ist sofort preiswürdig 
ve> käuflich. 

Eine Realität 
bestehend au* Wohnhaus. Wirtschafts-
gebäude u. Scheuer mit '/« Joch grossem 
eingezäunten Gemüsegarten sow. 1 Joch 
Wiese, 10 Minuten v. Kurorte Rohitsch-
Sauerbrunn entfernt, xu verkaufen. 

Neugebaute Villa um 
Nebengebäude, Garten u einge .i(itit»-ii 
Grund an der Sann in unnnttelban-r 
Nähe von Cilli sofort zu verkauf n. 

Auskünf te werden im Stadtamte C i l l i wi threud der Aints-
stunden erteilt . 

Ich bitte verlangen Sie franko 
Prospekte und Muster von d«n besten stririsehen 

Herren- und Damenloden 
iör J a g d , F o r s t und T o u r i s t i k , ganz besonders meine echt steirischen 
D a m e n l o d e n in prachtvollen Dessins f >r R i*e- und Promenade-
Kostüme. sowie über »ämtliche Modestoff- für Herren- und Knabenanzüge, 
Üeberncher, Ulster von der billigsten bis znr hochfeinsten Qualität von der 

als reell bekannten ersten und grössten L .den-Kiportttrma 

15229 k. u. k. Hof-Tuchli. ferant 

Graz, M u r g a s s e Nr. 9. 
Mästetbücher stehen den Herren Schneide-meistern auf Verlangen kostenlos 

zur Virfügung. 

Herren und Damen 
dio Gewicht auf schöne' H\ar und p i l h'igen Bart-
wuchs legtn, mögen gewiss nicht «äomen. schnellsten, 
mein - gesetzlich gesell. E l l a - H a a r - u n d B a r t -
n u c h a p n m a d e aniu». nlen. Selbe wirkt taeh 
kurzem Gebrauche, bei Alt und Jung, Damen urd 
Herren gleich schnell, bei Herren, wo noch Wurzeln 
vorhand n. «priemt bald wi«d»r Haar und Bert hervor. 
Schuppenbildung und H.u.ian.sfall büen schon na, i 
kurzem G braue» auf. r r & m i l r t H u r l a I S O » . 
G u l d r n r n e d a l l ' r is t t i l E h r e n k r r i i « . 
Zahlreiche Atteste liegen für jed-rmaen ans. die die 
Güte und CnechS llichkrit meiner Kllapomade bezeugen. 
Es soll daher niemand täurnen, «iuen Veisuch t > 
machen, da es das be te und unschädlichste Mitlei 
14975 der Gegenwart i i . 

Zu haben in der Droger ie Joh. Fiedler. Cil l i ™ ich bei derEifiaderii 
DA« Tächtorchen der Erfinderin. 

Kamllia Blltsky. Marburg, Goc-tii',s:rj.-r,' Nr. 2 i, 
Bestellungen nur geg^n Nachnahm* oder vorherige Ein en tn g d-^ Betr^g^,. 

Preia eins» rtexel» 2 Kronen, 3 Tiegel 6 Kronen. 

14o:s PH. MAYPARTH & CO> 

s d l k s U a l i g e S y p l i u n i » 
ist doch die beste Spritze 

zur Vertilgung vo.. Obstbaumschädlingen 
''l für Weingärten, Hopfen-Pflanzungen, 

zur Bekämpfung der Blat tkranktaei ten, Ver-
n ichtung des Hederichs und des w i lden 

Senfs etc. 
Z&4T Tragbare und fahrbare Spr i tzen für 

T- 10—125 Liter Flflssigkeit mit und ohne Petroleuen-
3lischapparat. T£S» 

Man verlange Abbildung »nd Beschreibung von 

l ' l l M A Y 1 M K T 1 I A r C o . 
Maschinenfabr iken, Sper . ialfabrik fü r W e i n p r w i e n nnd O b s t v e r w e r t u n g a -

MaeckiaeB 
Prämiiert mit über 600 goldenen und silbernen Medaillen etc. 

W I E N I l / i , T a b o r s t r a s s e Nr. 71. 
Ausführliche illustrierte Kataloge gratis. Vertritcr und Wiedervcrkäuftr erwünscht. 

I I ' *11 i liefert rasch and billig 

V i s i t k a r t e n ; c « i e i . 
Cilli, Bathausgarse 6. 

K i s t e n k o n z e . s s i o n i e r t e s 

"Installations-Geschält 
Anton Kossar 

Bau- und Kunstschlosserei, Drahtgeflechte- und Brückenwagen-Erzeuger 

empfiehlt sich zur Install ierung von l l a i lSWa&se i i e i t l l i i g sa i l l aKe i l . sowie Bade« 
e i l i r l cht llllf(s<*Il mit Kalt- und Warmwasaer, U i i s c l i P i i « und K l o s e t t - E i n « 

rlc l i t l l l iefen von der billigsten bis zur modernsten Ausführung. 

• T 7 " o r a z i s c l i i ä . g , e l s o s t e r _ l c s . ~ 

W e r 
s'cb oder seine Kinder von 

U n k t e n 

P 
Heiserkeit Katarrh, Vcr-chleimung, 

Rachenkniarrb, Krampf- u.Keuch* 
husten befreien will, kaufe die 
äiztiich erprobt u. empfohlenen 

Kaiser'* 

Brust - Caramellen 
mit das I Tsancn 

CKAA notariell beglaubigte Zeugnisse 
üJUU hierüber. 
Paket 20 h u, 40 b, Do,e 60 b. Zu haben 

bei: 
M. Raoseher . Adler-Apoth * in Cilli. 
Scbwara l &• Co.. Apoth. »zur Maria-
h i l f . Cilli Kar l Hermann Maikt 
Tüfter HansSehniderachi tach , Apoth. 
„zum goldenen Kreuz**. Baun. 14781 



Äeutnlse Wacht 

I | * | i i u . Küchenhilfsmittel ist die echte 

das beste und billigste + m a g g i - w ü r z e 
V Pin Uo inor 7ncat7 niht al lpn ftrhwariiQn Si 

mit «lern 

Kreuz-
ern. 

Da tropfenweise Verwendung möglieb, 
besonder» sparsam nnd bequem ! 

Ein kleiner Zusatz gibt allen schwachen Suppen, 
Saucen, Gemüsen u s. w. sofort unvergleichlich 
feinen Wohlgeschmack. 

In Fiatchen von 12 Heller an überall zu babe». 

Joh. Gorscheg 
H e r r e n k l e i d e r m a c h e r 

Grazerstrasse 9 O i l l i Grazeretrasse 9 

empfiehlt sich zur Anfert igung a l l e r H e r r e n - 1111(1 
Knabenkl<>ider in b e s t e r A u s f ü h r u n g zu 
b i l l i g e n l ' r e l d r n . IM07 

Um zahlreiche Aufträge bittet hochachtend 

Johann Gorscheg. 

Sparkasse 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cilli. 

Die Cillier Gemeinde-Sparkasse befindet sich im eigenen 
Anstaltsgebäude, Kingstrasse Nr. 18. 

Die Spareinlagen werden mit 4°/« verzinst; die Renten-
steuer trägt dio Anstalt. Der Einlagenstand betrug mit 
Schluss des Jahres 1908 K 11,076.029 04. 

Auf Verlangen folgt die Sparkasse, gegen Erlag von 
E 4 als erste Einlage, eine Heimsparkasse aus. 

Darlehen auf Hypotheken werden mit 5°/,, Wechsel-
Darlehen mit 5«/,% und Pfand-Darlehen gegen 5®/0 

Verzinsung gegeben. 
Die Sparkasse vermietet eiserne Schrankfächer (Safes) 

unter Verschluss des Mieters und unter Mitsperre der 
Sparkasse zur sicheren Autbewahrung von Wert-Effekten; 
übernimmt aber auch offene Depdts. 

Nebenstelle und Giro-Konto der österr.-ung. Bank. 

Für den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags festgesetzt. 

Die Direktion. 

J S Y • J * • J * * T * *T * * 1 * *T * «JE «J* 

r r s r m i z * * . .. i s i i « m e s s * 

6 
5 Man abonniert jederieU auf das 

schönste und billigste 
? F a m i l i e n - W ü j b l a t t 

5 T * l e g g e n d o r f e r - B l ä t t e r j 
^ Mündien co <s> Zeilsdtrist für Humor und Kunst. H 
r Uierteljährlidi 13 Hummern nur K 3.60, bf l direkter 
3 s Zusendung ujöthenHidi vom Verlag K 4.— <$> 

Rbonnement bei all«» Buchhandlungen und 
Postanstalten. Uertangen Sie «ins Öratis-Probe-
nummer vom üerlag, Mündien, theatlnerstr. 41 

Kein Besucher der Stadt München 
vj sollte es versäumen. die in den Räumen der Redaktton, 
% thratinernraie 4T"1 befindliche. äußerst interessante Rus-
i» lieUung von Originalieidinungen der Meggendorfer-Blätter 
Jy zu besichtigen. 

^ gjjjf täglidi geöffnet. Eintritt für jedermann frei! " W g i 

3 
3 
3 
3 
3 
3 

!> . i k - j £ K '•> ' " 

b e r b e s t e 
M e t a I S = , . . 
Putz 

SCHUTZ* 

Die Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli 

Gttu 

gibt 

Heim - Sparkassen 
wie neben abgebildet 

kostenfrei 
aus. NTur ein Betrag von mindestens -4 K r o n e n , welcher wie jede sonstige Einlage* 
verzinst wird, ist gleichzeitig in ein Einlagebuch einzulegen und wird erst bei unver-
sehrter Rückgabe der Sparbüchse wieder hinausgegehen. Der Schlüssel der Sparbüchse 
wird von der Sparkasse zurückbehalten und hat der Einleger in ihm beliebigen Zeiträumen 
die Büchse der Sparkasse zu übergeben, woselbst in seiner Gegenwart die Oeffnung er-
folgt und das Geld gezählt wird. Der vorgefundene Botrag i i i u m d in das mitgebrachte 
Büchel eingelegt werden und darf am gleichen Tage eine Behebung n i c h t erfolgen, 
an jedem anderen Tage ist dio Behebung bis ans den Batrag von K 4.— frei. 

Die Bestimmungen über die Aufgabe der Heim-Sparkassen sind den bezüglichen 
Einlagebilchern beigeheftet. Bei Bestellungen von auswärts sind ausser dem Mindest-
betrage von K 4.— noch 80 Heller für Porto beizuschliessen. Die Sparkasse der Stadt-
gemeinde Cilli hofft auf die weiteste Verbreitung dieser schon viel bewährten, volks-
wirtschaftlich und erziehlich wertvollen Einrichtung. 

S i m r k n s s e « 1 e r $ t t % « l l g e i i i e i i i « l e C i l l i . 
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C A R L K R O N S T E I N E R ' 8 

wetterfeste Kalk-

agade-Farben i u S O N u n n c o n 
v o n ( i - L l i z»« i k i f 

H i i l ' w s t r t » . 

Seit J ah rzehn t e n b e s t t e w ä h r t und a l l e n I t t c h u h u i u n ^ e n über legen . 
Einzig zweckmäss iges Angt r ichmate r ia l bei schon gefä rbe l t gewesenen F a n d e n . 

D e p o t » » i n n l l c n g r ö s w e r c n S t A i l t o n . 

M u s t e r b u c h u n d P r o s p e k t e g ra t i s u n d f r e i . Carl Kronsteinery 

Imail-Fapade-Farben 
waschbar, in e i n e m M l r l r h r deckend. kvin Vorgrntidiereo. 
riimilhart. nur mit kaltem Wasser angerührt gebrauchsfertig, anti-
»eptiseli, gilt'rei, porös Ideal# n strich für Iniienriume, Holabafltolt, 

wie Schoppen, Parilions, ZAnne etc. 

s m - Erhältlich ni allen Nuancen, Kisten per m- 5 h. 

Wien, III., H a u p t s t r a s s e 120. 1527« 

19M" Terrine kräftiger Rotwein . . 1 2 8 
1818er Scliillenrein, schankreif . . . K 3 2 
M S " weisser Tisclmei* Silranes-Ribtla l 3 6 
1 I I T Hiesüiger Tafelwein . . . . 1 4 0 
I M " Lissa roter Medizinal -Blutvein K 5 6 

per 100 Liter, verkauft ab 15068 
Weinkellerei im grosse» 8p»rk»»»egtbii»il« 

Otto R a s t e r , ( i l l i 

Rüchengeräte 
werden wegen Auf la s sung des W a r e n -
lagers bi l l igst verkauf t bei Anton 
T s c h a n t s c h , Spenglere i , Gar t eugasse 
•Nr. 11. 15237 

Haus 
iiu Sannta le , in herr l icher Lage , mi t 
g rossem Gar ten zum Se lbs tkos ten -
preis zu v e r k a u f e n oder an 
J a h r e s p a r t e i zu vermieten . Gefäl l ige 
Anf ragen beförder t die Verwa l tung 

dieses B l a t t e s . 

Gewölbeeinrichtung 
Spezereiätel lagen. Läden und ein 
Brann twe ins tänder mi t sechs Fässe rn 
sind billig zu verkaufen . Anzufragen 
bei dem Spar - nnd Vorschnövere in , 
B ismarkp la tz 6 . 15381 

Lebensstellung 
findet nichtiger Herr durch Verkauf u n f r e i 
brrflhmt Futteikalke. Düngemittel. Schmier-
öle and Fett« an Landwirte. Hindler > tc. 
Auch als Sebenerweib pa-^eid. D. H a r -
d u n g & C o . cbem. Fabrik. Aossig-Schön-
priesen. 15109 

Wohnung 
im II. Stock, Kingstrassc 16. Sparkassc-
amtsgebände, bestehend au» 5 Zimmern, 
Diensthotenximmer, Badeiimmer, Kflehe, 
Speisekammer, Vontimmer, D-chboden- u. 
Kelleranteil, kommt ab i . Juli l. J . iur 
Vermietung Die Wol nung k: »« i»d< n Tag 
TOI» 11 bfi 12 Uhr vormittag* besichtigt 
werden. Aniufragvu beim Hänteradniini-
utrator der Sparkasse der Stadtgemeinde 

Cilli 

V o r n e q e r s c l e F * c n n 

erhaltlich in reichster Auswahl im W a r c n l u i u s 

Johann Koss 
Cilli, Bismarckplatz. 

Schöne Wohnung 
in Gaberje Nr. 7, im I . Stock, 
bestehend aus 3 Zimmern, D ie iu t -
bolenzimmer. Küche samt Ztigehör, 
halben Gart« nanteil, is t ab 1. Jun i 
oder 15. Ju l i zu veimieten. Anzu-
fragen bei Fran Nowak, Hafnerei, 
<»aberj'« Nr. f>. IS«»'. 

Warenhaus 

Johann Koss, Cilli 

Kinderwägen 

Tüchtige 

in der Gemischtwaren-
handlung wünscht in Cilli 
oder Umgebung baldigst 
unterzukommen. Zuschrif-
ten „Postfach Nr. I" in 
Bad Neuhaus zu richten. 

Sehr schönes Wohnhaus 
in Ci l l i , sonnig gelegen, i m tadellosen 

Zustande ist sofort preiswert ver-

käuflich. Auskünfte erteilt K . M a g n e t 

Beal i täten-Vcr kehrsbureauinhaber in 

Völkermarkt, Kftrntcn. 154 08 

M t s t t - K a r t e n 

l ie lei t tascli und b i l l ig 

Vereinsbuckclruckerei Celeja. 
1540'J 

in grösser Auswahl 

wm 

Wohnung 
bestehend aus 3 Z immern , K ü c h e 
s a m t Zugehör is t sogleich zu ver-
geben . Anzuf ragen im G a s t h a u s des 
G . S t rauas . 15401 

Wer Erwerb sucht, wer Neben-
erwerb wünscht, wer nach 
s e l b s t ä n d i g e r Existenz 
trachtet, wer Geld verdienen 

will, 
schreibe sofort e h e Postkarte an Indn -
•tr iewerk In«er*dorf 11 hei Wien, »nd 
verlange Gratiüiutendung eines Kataloge». 
„Meine Kxi»tei x verdanke ich Ihnen " lg. 
M. i. A. „Bedaore, Ihre weile Adre;*. 
niebt schon früher «fahren *u haben." 
F. L. i. W. Aehnliche Kundgebungen 
Tausende. 15165 

Luise Sager 
Behördl ich c o n z e s s i o n i e r t e 

Dienstvermittlung 
Bahnhofgasse 9 CILLI Bahnhofaasse 9 
e m p f i e h l t s i c h d e n g e e h r t e n H e r r s c h a f t « » v o n C i l l i u n d U m g e b u n g . 

ftlois Puckmeister, Gilli, G r a b e n -

g a s s e N r . i 

Herrenkleidermacher 
empfiehlt s ich zur 

Anfertigung aller Herren- und Knabenkleider 
zu den bi l l igs ten P r e i s e n . F ü r e x a k t e A u s f ü h r u n g und m o d e r n s t e Fa^on 

wird volle G a r a n t i e gel i s te t . 

Grosses Lager in- und ausländischer ModestoF* für Massbestellangen. 
U m gene ig t e A u f t r ä g e b i t t e t . 

Alois P u c k m e i s t e r . 

Manufakturwaren, Tue! Herren- ni Dameiwäscne, 
e m p f i e h l t i n g r ö s s t e r A u s w a h l » n d b e s t e n Q u a l i t ä t e n 

Warenhaus JOHANN K O S S Cilli,Bismarckplatz. 
F«r bit Scbviftlei' rv » r a - f r rtiich: Guido Echidls. 

Drucker. Verleger, Herausgeber: BereinSduchbruckerei >?eleja" in Eilli. 


